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der Sejm auf 30 Tage verlag! 


Minifterpräfident Slawek über die Vertagung — Der Staatspräſident 


krägt die Verantwortung 


Noch bevor der Sejm zu ſeiner außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammentreten konnte, erſchien beim Sejmmar⸗ 
ſchall Daszynski der Vertreter des Miniſterpräſidenten, 
Oberſt Schaetzel, und überbrachte das Dekret des 
Staatspräſidenten, daß die Sejmſeſſion um 30 Tage 
vertagt ſei. Der Sejmmarſchall gab unter dieſen Umſtänden 
den Klubrorſtänden belannt, daß die Freitagſitzung des Sejms 
nicht ſtattfinden könne. 8 

Die Vertagung des Sejms kam nicht überraſchend, da man 
damit gerechnet hat, daß die Regierung es zu keiner Tagung 
lommen laſſen wird, nachdem auf der Tagesordnung der Fall 
Czechowiez geſetzt war. Die Oppoſitionsparteien traten ſofort 
zu einer beſonderen Sitzung zuſammen und haben ein Mani⸗ 
ref beſchloſſen, in welchem ſie die ganze Verantwortung auf 
den Staalspräſidenten herabwälzen. Da der Mi: 
niſterprüſident die Vertagung damit begründet, daß der Senat 
ſeine Einberufung nicht geſordert habe, ſo treten auch die 
Senatoren zuſammen und werden jetzt vom Staatspräſi⸗ 
denten die Einberufung einer außerordentlichen 
Tagung des Senats beantragen. 

Die Abgeordneten waren im Sejm noch bis zum frühen Mor⸗ 
gen zuſammen, um zu beraten, was zu unternehmen iſt, um der 
Verſaſſung zur Geltung zu verhelfen. Man will die 
30 Tage abwarten und dann die Haltung der Regierung erſah⸗ 
ren. Jedenfalls iſt in politiſchen Kreiſen die Meinung vertreten, 
daß eine Zuſammenarbeit zwiſchen Seim und Re 
gierung ausgeſchloſſen iſt. 5 

In Regierungskreiſen wird das Gerücht laut, daß die Re⸗ 
gierung die Abſicht habe, einen Weg zu finden, um Cine Wahl: 
reform ohne dem Seim durchzuführen, auf Grund 
Die E 

* 

Geſtern nachmittag fand eine Sitzung des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes der Oppoſitionsparteien (Centrolew) ſtatt, der 
folgenden Beſchluß gefaßt hat. n 

1. Die Anordnung des Staatspräſidenten über die Ver⸗ 
tagung der Sejimſeſſion, die auf Grund der Initiative der 
Sejmabgeordneten einberufen wurde, macht den Kampf gegen 
die wirtſchaftlichen Kreiſe und deſſen Folgen, die die Grundſätze 
der Exiſtenz der Werktätigen in Stadt und Land untergraben, 
unmöglich. . 

2. Die Anordnung des Staatspräſidenten verſchärft weiter⸗ 
hin die Gegenſätze im Innern des Landes und annulliert jegliche 
Hoffnung auf eine Auslandsanleihe. 

3. Die verſaſſungsmäßige Verantwortung für dieſen Schritt 
fällt auf das Kabinett des Herrn Walery Slawek und die 
moraliſche Verantwortung und die Verantwortung vor der Ge⸗ 
ſchichte fällt dem Staatspräſidenten in erſter Linie zur Laſt, der 
in das Spiel des politiſchen Lagers dem Slawek vorſteht, hin⸗ 
eingezogen wurde. 

4. Das Kabinett des Walery Slawek, das dem Staats⸗ 
präſidenten die Vertagung der Sejmſeſſion angeraten hat und 
ſich der Pflicht entzog die außerordentliche Seſſion des Senats 
einzuberuſen, hat den Beweis erbracht, daß es die Parlaments⸗ 
kontrolle fürchtet und ſich der Verantwortung über die Budget⸗ 
Aberſchreitungen, die bis zu einer Milliarde Zloty betragen, 
zu entziehen gedenkt. 

Infolge dieſer Umſtände legen die Vertreter der Sejmlin⸗ 
ten und des Zentrums entſchieden Proteſt gegen die Sejmver⸗ 
tagung ein und erklären, daß der Kampf gegen die Diktatur 
und für die Herſtellung des Rechts und der verfaſſungsmäßigen 
Zustände unentwegt bis zum Siege durch die organiſierte De⸗ 
mokratie weitergeführt wird. / 

Dieſe Deklaration wurde von dem Sejmklub der P. P. S., 
Wyzwolenie, Vauernbund der Witosgruppe „Piaſt“, der 
Chriſtlichen Demokratie und dem N. P. N.⸗Klub unterzeichnet. 


Das Regierungslager zu der Deklaration 
des Cenkrolew 

Zuerſt wurde im Negierungslager feſtgeſtellt, daß die Ver⸗ 
tagung der Sejmſeſſion aus dieſem Grunde erfolgt iſt, um die 
wirtſchaftlichen Anordnungen durch die Regierung von den 
Seimbeeinfluſſungen frei zu machen, welche in der Deklaration 
des Centrolew deutlich hervortreten. 

Schon in den Vormitatgsſtunden traten die Tendenzen der 
Deklaration deutlich zu Tage. Die Deklaration des Centrolew 


Warſcha u. 
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deren dann eine Mehrheit für das heutige Syſtem gefunden 
wird. Sollte dies im Bereich der jetzigen Verfaſſung möglich 
ſein, ſo werden Neuwahlen ausgeſchrieben, andernfalls der 
Sejm ſolange vertagt wird, bis die Regierung 
der Wirtſchaftskriſe Herr geworden iſt. 


Siawet über die Vertagung 

Warſchau. Miniſterpräſident Oberſt Slawek, hat der 
„Iskra“⸗Agentur für die polniſche Preſſe einige Erklärun⸗ 
gen über die Gründe für die Vertagung der für Freitag 
mittag angeſetzten erſten Sitzung der außerordentlichen Sejm⸗ 
tagung gegeben. Die Oppoſition hätte, jo erllärte Oberſt Sla⸗ 
wek, nur die Einberufung des Sejm und nicht zu⸗ 
gleich auch die des Senats verlangt. Dadurch 
habe jedoch die außerordentliche Tagung des Sejms nur wenig 
Ausſicht auf Erfolg. Eine der wichtigſten Aufgaben ſei nach 
Meinung Oberſt Slaweks der Kampf gegen die Wirte 
ſchaftskriſe. Oberſt Slawek führt dann eine Reihe von 
Tatſachen der letzten Vergangenheit an, die den Nachweis er⸗ 
bringen ſollen, daß es dem Sejm in Wirklichkeit nicht um 
die Entwickelung des Staates gehe, ſondern daß er die außer⸗ 
ordentliche Sejmtagung lediglich dazu benutzen möchte, gegen 
die Regierung aus innerpolitiſchen Geſichtspunkten heraus zu 
kämpfen. Wie verlautet, hätten ſowohl die Kommuniſten wie 
auch die Nationaldemokraten für die Freitagſitzung die Ein⸗ 
bringung eines Mißtrauensvotums gegen die 
Regierung Slawek beabſichtigt. 

Aus dieſem Grunde habe die Regierung die Vertagung 
durchgeführt. 


rklärung der Oppofition 


Der Staatsprüſident trügt die Verantwortung für Elawel 


weiſt zwei Argumente auf, die bis jetzt von der Oppoſition nicht 
angewendet wurden. Das erſte Argument iſt der Angriff auf die 
Perſon des Staatspräſidenten, welche entſchieden als unzu⸗ 
läſſig angeſehen werden muß, denn die Perſon des Staats⸗ 
präjidenten darf in die politiſchen Streitigkeiten nicht hinein⸗ 
gezogen werden. Das zweite Argument hebt die Auslandskredite 
hervor, was ebenfalls unter keinen Umſtänden als mit den 
„Staatsintereſſen“ vereinbart angeſehen werden kann. Solche 
Argumente ſind geeignet, die wirtſchaftliche Kriſe noch zu ver⸗ 
tiefen, über welche die Oppoſition ſoviel ſpricht und deshalb 
die Einberufung der Sejmſeſſion verlangte. Die Vertagung der 
Sejmſeſſion wind jedenfalls der Regierung den Kampf mit der 
wirtſchaftlichen Kriſe weſentlich erleichtern! 


Für und wider den Panzerkreuzer 
Die erſte Rate für das Panzerſchiff B abgelehnt. 

Berlin. Im Reichstag wurden am Freitag abends die 
Haushalte der Reichswehr und der Reichsmarine in zweiter 
Beratung angenommen. Der deutſchnationale Antrag, die 
im Ausſchuß geſtſtrichenen 2,9 Millionen Mark als erſte Rate ſür 
das Panzerſchiff „Erſatz Lothringen“ wieder in den Haushalt ein⸗ 
zuſetzen, wurde gegen die Antragſteller, die Deutſche Volkspartei, 
die Wirtſchaftspartei, die Chriſtlich⸗nationale Arbeitsgemein⸗ 
ſchaſt und die Nationalſozialiſten mit 270 gegen 129 Stimmen bei 
einer Stimmenthaltung abgelehnt. 

Auf Antrag der Regierungsparteien wurde dagegen beſchloſ⸗ 
ſen, für den Bau des Kreuzers „Leipzig“, bei dem bekanntlich 
2,9 Millionen geſtrichen worden waren, einen Betrag von 1,5 
Millionen mehr einzuſetzen. 


Polniſche Vorwürfe gegen Litauen 

Warſchau. Das letzte Beſchwerdetelegramm des li⸗ 
tauiſchen Außenminiſters Zaunius in Genf wegen pol ni⸗ 
ſcher Uebergriffe an der litauiſch⸗polniſchen Grenze nennt 
das Regierungsblatt „Expreß Poranny“ eine „ungeheuerliche 
Verleumdung Polens durch Litauen“ und „einen neuen 
Haßparoxismus Kownos“. Das Blatt erklärt, die Anklage Li⸗ 
tauens beruhe auf einer Lüge. Gerade Litauen habe ſich immer⸗ 
fort, beſonders in der letzten Zeit, zahlreiche Grenzüberfälle und 
andere Uebergriffe Polen gegenüber zu Schulden kommen laſſen. 
Dieſer heftige Ausfall des polniſchen Regierungsblattes entſpricht 
völlig der hier üblichen Taktik des „Spießumdrehens“. 
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Eine Wahlreform ohne Verfaſſung? 


Juſtizminiſter Car 


der als der 8 aller Intrigen gegen den Seim 
angeſehen wird. Car wird auch die Abſicht unterſchoben, die 
Verfaſſung ſo auszulegen, daß alle Handlungen des 
Kabinetts Sawek als verfaſſungsrechtlich erſcheinen ſollen. 


— —  siemussensiene 


Frau Naidu verurteilt 
Weitere Zuſammenſtöße in Indien. 

London. Frau Naidu iſt am Freitag wegen ihrer Teilnahme 
an den Angriffen auf das Salzlager von Dharaſana zu 9 Mo⸗ 
naten einfachen Gefängniſſes — ohne Zwangsarbeit — verur⸗ 
teilt worden. Die in dem Lager von Worli in der Nähe von 
Bombay untergebrachten 250 Gandhianhänger ſind in den Hun⸗ 
gerſtreik getreten. 

Bei weiteren Angriffen auf das Salzlager von Wadala 
wurden am Freitag 47 Freiwillige verhaftet. In Rangoon 
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Dock, 
arbeitern und einer Anzahl Chineſen, die als Streikbrecher für 
die Beladung von Schiffen gedungen worden waren. 


Schwere Niederlage der chineſiſchen 
Nordarmee 

Berlin. Die Nankingtruppen haben, wie eine amt⸗ 
liche chineſiſche Meldung Berliner Blätter aus Schanghai be⸗ 
ſagt, den verbündeten Nordtruppen eine vernichtende Nieder⸗ 
lage beigebracht. Nach einer 18 ſtündigen Schlacht haben fie die 
Stadt Lanfeng an der Lunghaibahn, 32 Kilometer öſtlich von 
Kaifeng, eingenommen. 20 000 Mann der Nordarmee wurden 
gefangengenommen. 


England gegen den Palriarchen 
von Jeruſalem? 

Rom. Römiſche Blätter verzeichnen ein Gerücht, das in zio⸗ 
niſtiſchen Kreiſen Jeruſalems umgehe, wonach der bisherige Pa⸗ 
triarch von Jeruſalem, Monſignore Barlaſſina, ganz nach 
Italien zurückkehren werde. Man behauptet, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ſeine Abberufung verlangt habe und die Ernen⸗ 
nung eines britiſchen katholiſchen Biſchofs zum Patriarchen von 
Jeruſalem gefordert wird. Das „Giornale d'Italia“ meint, das 
Gerücht über die Abberufung des italieniſchen Patriarchen könne 
wahr ſein. Das Blatt will aber an die Ernennung eines briti⸗ 
ſchen Nachfolgers nicht glauben, denn im Heiligen Lande gebe es 
viele italieniſche Miſſionen und der Vatikan müſſe ſich um ſie 
kümmern. Im übrigen hebt das Blatt hervor, daß der bisherige 
Patriarch ſein Amt ohne jede Politik geführt habe. 


Amerikas Furcht vor den Kommuniſten 
Unterſuchung der kommuniſtiſchen Propagandatätigkeit in USW. 

Neuyork. Das Repräſentantenhaus hat mit 210 gegen 18 
Stimmen beſchloſſen, eine Anterſuchung über die kom⸗ 
muniſtiſche Propagandatätigkeit in den Vereinigten Staa⸗ 
ten durchzuführen. Die Anterſuchung ſoll ſich auf die Tätigkeit 
der Amtorg, der ſowjetruſſiſchen Handelsvertre⸗ 


tung erſtrecken. 
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Mordanſchlag auf den Miniſter⸗ 
PBräfidenten von Malta 


London. Freitag vormittag iſt auf den Miniſterpräſiden⸗ 
ten von Malta, Lord Strickland, einem Telegramm aus 
Malta zufolge ein Mordanſchlag verübt worden. Ein 
noch Unbekannter feuerte aus unmittelbarer Nähe auf Lord 
Strickland einen Schuß ab, ohne jedoch zu treffen. Ein⸗ 
zelheiten ſtehen noch aus. 


Schenkung der Rockefeller Stiftung 


München. Nach einer Meldung der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ hat die Rockefeller⸗Stiftung der Mün⸗ 
chener Univerſität eine große Schwenkung ge⸗ 
macht, die es der Univerſität ermöglichen wird, ein neues zoolo⸗ 
giſches Inſtitut und ebenſo ein neues phyſtlaliſch⸗ hemiſches In⸗ 
ſtitut zu bauen. 


Mißtrauen gegen den Memelland- 
Prüſidenken 


Memel. Der memelländiſche Landtag hat in feiner Donners. 
tagſitzung den Mißtrauensantrag des Abgeordneten Gubba 
(Londw.⸗Part.) gegen den Präſidenten Hadgiehn angenom⸗ 
men. Gubba hatte bereits in den vorhergehenden Landtags⸗ 
ſitzungen das Verhalten Kadgiehns beſonders bei der Ausſtellung 
von Bäffen, in denen deutſche Namen willkürlich litaui⸗ 
ſiert wurden, ſtark kritiſiert. Kadgiehn war zur geſtrigen 
(Sitzung überhaupt micht erſchienen. Der Präſident habe, ſo be⸗ 
ionte Gubba, in allen wichtigen Fragen, die die memelländiſche 
Autonomie beträfen, dem Gouverneur nachgegeben. Gegen den 
Mißtrauensantrag ſtimmten nur vier Abgeordneten des litaui⸗ 
ſchen Blocks und ein Abgeordneter der Arbeiterpartei. 


Beſchlüſſe des auswärtigen Ausſchuſſes 


Berlin. Der auswärtige Ausſchuß genehmigte in ſeiner 
Sitzung die Notenwechſel zum deutſch⸗portugieſiſchen Han: 
delsabkommen, der den Ananaszoll betrifft und das Abkommen 
zwiſchen Deutſchland und den Oſtſeeſtaaten über die Regelung 
der Stollen⸗ und Flundernfiſcherei in der Oſtſee. 


Parker Gilberts Abſchiedsbeſuch 
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg empfing Freitag 
den Generalagenten für Reparationen, Parker Gilbert, 


der ſich vor ſeiner Rückkehr nach den Vereinigten Staaten 
„J 0 (( A 


Oppoſitionsſieg in Preußen 


Der Landtag beſchlußunfühig — Annahme des Haushalts 
durch die Oppoſition verhindert — Obſtruktion gegen Braun 


Berlin. Im preußiſchen Landtag fand am Freitag die 
Schluß a bſtimmung zum Haushaltsplan für 1930 ſtatt. 
Da nur 222 Karten abgegeben worden waren, war das Haus 
wiederum beſchluß unfähig. Die Oppoſition hatte ſich an 
der Abſtimmung nicht beteiligt. Damit war die ordnungsge⸗ 
mäße Verabſchiedung des Haushalts unmöglich gemacht. 
Der Landtag vertagte ſich ak den 16. Juni. 


Berlin. Zu dem Scheitern der endgültigen Ver⸗ 
abſchiedung des preußiſchen Haushalts erfährt die Telegraphen⸗ 
Union, daß in Preußen der Erlaß eines Notgeſetzes zu⸗ 
nätit nicht notwendig iſt. Nach den Beſtimmungen des Artikels 
64 der Verfaſſung iſt das Staatsminiſterium ermächtigt, 
notwendige Ausgaben weiter zu leiſten, wenn der Haushalts⸗ 
plan noch nicht e iſt. Die Ausgaben dürfen jedoch die 


Abſtimmung zum Haushalt wird nach Wieder zuſammen⸗ 
tritt des Plenums erneut auf die Tagesordnung geſetzt wer⸗ 
den. Da die Erhöhung der Grundvpermögensſteuer nach dem 
Ergebnis der Abſtimmung am Freitag durch ordentliches Ge⸗ 
ſetz nicht möglich geweſen iſt, wird nunmehr die preußiſche Re⸗ 
gierung eine Not verordnung erlaſſen, die ſich inhaltlich 
mit der Geſetzesvorlage decken wird. 

Am Freitag nachmittag fand eine kurze Kabinetts⸗ 
ſitzung Statt, in der der Erlaß einer Notverordnung be⸗ 
ſprochen wurde. Der ſtändige Ausſchuß des preuß. Landtages 
wird bereits am Sonnabend mittag zuſammentreten, um ſich 
mit dieſer Notverordnung zu beſchäftigen. Zur Abſtimmung 
über die Steuern iſt noch zu bemerken, daß die chriſtlich⸗ ⸗natio⸗ 
nalen Bauern ſich an der Obſtruktion nicht beteiligt, ſon⸗ 
dern Ablehnungskarten abgegeben haben. 
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Raubüberfall a eien Geldbrieftrüger 


Berlin. In der Emanuel⸗Kirch⸗Straße im Nordoſten Ber: 
lins verſuchte der 20 jährige . Angeſtellte Willi 
Preuß einem Geldbriefträger, der ſich auf ſeinem Beſtellgang 
befand, zu überfallen und zu berauben. Preuß lauerte dem Be⸗ 
amten auf dem Treppenflur eines Hauſes in unmittelbarer 
Nähe des Poſtamtes auf, ſtürzte ſich auf den die Treppe hinauf⸗ 
ſteigenden Beamten, gab, anſcheinend aus einer Schreckſchuß⸗ 
piſtole, einen Schuß ab und verſuchte, dem Beamten die Taſche 
mit dem Gelde zu entreißen. Der Briefträger hielt ſeine Taſche 
jedoch krampfhaft feſt, rief laut um Hilfe und ſchlug auf den 
Räuber ein. Als dieſer ſah, daß er den Beamten nicht überwäl⸗ 
tigen konnte, wandte er ſich zur Flucht. Paſſanten und Polizei⸗ 
beamte verfolgten ihn und holten ihn nach kurzer Jagd ein. 
Auf der Polizeiwache zog Preuß, ehe man ihn durchſuchen konnte, 
plötzlich eine ſcharſgeladene Piſtole und verſuchte, ſich in den 
Kopf zu ſchießen. Die Waffe wurde ihm aber aus der Hand 
geſchlagen, ſo daß die Kugel ihn in die linke Halsſeite traf. Der 
Verletzte wurde als Polizeigefangener in das Krankenchaus ges 
bracht. Die Verletzungen des Postbeamten find nur leichter 
Natur. 


„Graf Zeppelin“ über Rio de Janeiro 
So ſah die Hauptſtadt Braſiliens den Luftkreuzer bei ſeiner Ankunft am 24. Mai. 
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a "Erich benste 
1 tee” gman. von Erich Fra derboten) 

„Das alberne Ding tat, als würde fie mich gar nicht 
kennen, und wir haben doch ſeinerzeit A auf der 
Schulbank geſeſſen! Wahrſcheinlich weil ſie mit hoch⸗ 
modernen Kleidern einherſtolziert und nichts zu tun 916 
als unſerm Herrgott den Tag abzuſtehlen, während ich 
mir mein Brot Er in Stellung verdiene!“ « 

Chriſta begriff ſelbſt Pink was fie plötzlich ankam, daß 
fie, näher tretend, fragte: „Wer iſt denn dieſe Urbany, 
über die Sie ſich ſo ärgern, Mamſell Trude!“ 

„Ach, ein bodenlos hochmütiges Din nu; gnädige Frau! 
Die Schweſter eines Holzagenten. Sie lebt in ſeiner Fami⸗ 
fie, und obwohl die Leute mit ihren Eltern und vier Kindern 
kaum ſatt zu eſſen haben und außerdem in gar keinem 
guten Ruf ſtehen, ſpielt ſich die Magda Urbany auf, als 
wäre ſie mindeſtens eine geborene Gräfin! Wahrſcheinlich, 
weil fie eine bildſchöne Larve hat!“ 

Ehriſta brachte den Namen Magda Urbany ſeitdem 
nicht aus dem Kopf. Wenn ihr Mann oft bei den Leuten 
zu tun A warum erzählte er ihr nie von dem Mäd⸗ 
chen? Ein hübſches Mädchen fiel ihm ſonſt immer auf. 
In früheren Jahren hatte er ihr oft ganz naiv vorge⸗ 
ſchwärmt von dieſer oder jener, die ſeinen „Schönheits⸗ 
finn“ vorübergehend entzückte. BR harmlos natürlich. 
Und von Eiferſucht, das 2 er doch, war ſie immer 
meilenweit entfernt geweſen. u hatten ſie und Her⸗ 
mann ſich doch viel zu lieb, als daß ſie auch nur von ferne 
an wirkliche Eiferſucht gedacht hätte! 

Aber es verſtimmte ſie, daß ſie nicht mehr ſeine Ver⸗ 
traute war — auch in ſo kleinen unbedeutenden Dingen, 
obwohl ſie ihm ja wahrſcheinlich eben nur zu geringfügig 
erſchienen, um davon zu sprechen. 

Und wie kam Ingenieur Herrlinger ei ate dazu, 
damals zu ſagen, Hermann verkehre geſellſchaftlich dort? 
Mit ſolchen Leuten! 
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Ihr Blick ſuchte den jungen Mann unwillkürlich. ar 
tand neben Hilde und er lebhaft auf fic ein, während 
e ſich lachend das verwirrte Blondhaar aus dem erhitzten 
Geſicht ſtrich. 

Die beiden bildeten einen ſtarken e An Hilde 
war alles weich, rund, roſig. Kornblumenblaue Augen 
mit dunklen Wimpern und Brauen, darüber das ſchöne 
rotgoldene Haar. Der Teint wie Milch und Blut. Herr⸗ 
lingers glattraſiertes bleiches Geſicht war von ſchwarzem 
Haar umrahmt und hatte 1 9. te Züge wie mit 
eiſernem Griffel hineinge Sehr klug, kalt und 
E ſah er aus. ie Figur schlank und hoch⸗ 
ain en 

Aha, Tantchen, du merkſt es auch ſchon!“ ſagte da 
lötzli Dollys Stimme ſpöttiſch neben ihr, während das 
unge Mädchen dem Blick ihrer Augen fo gie. 


Chriſta fuhr erſchrocken herum. 


einer einmonatigen Probeehe zu 


Dame eine ritterliche Verneigung und 


lich hoch zu kommen!“ ſchloß ſie 9 — 

ihn nicht für ſchlimmer als ande 

beſſer. So kalt 8 e er 10 11 

ſo berechnend. Er hat e nur als Syſtem 

zurechtgelegt, das Herz auszuſcha 

11 wäre auf ſeinem vorgezeichneten Weg zu Anſehen und 

e Gemütsmenſchen erreichen ja meiſt wenig im 
eben.“ 


— — 


"genen: Aamerabſchaftsehe⸗ 

Paris. Die „Kameradſchaftsehe“ iſt eines der vielen Schlag⸗ 
worte, unter denen Allheilmittel gegen die Ehenot der Gezen⸗ 
wart mehr oder weniger gläubigen Gemütern angeprieſen wer⸗ 
den. Wie fahr aber auch in dieſem Falle die Theorie von den 
Verhältniſſen des täglichen Lebens abweicht, das mußte ein Des 
fonntes Mitglied det Pariſer Ariſtokratie erfahren. Der 
Marquis von Longville hatte ſich mit einer Dame aus ſeinen 
Kreiſen, einer gefeierten Schönheit, verlobt. Wie es in Frank⸗ 
reich und beſonders in England üblich iſt, überhäufte er ſeine 
Braut mit koſübaren Gefchenten, unter denen ſich auch eine reich⸗ 
haltige Kollektion erleſenſter Seiden⸗ und Spitzenwäſche befand, 


angefangen vom eleganten Morgenkleid bis zum hauchdünnen ; 


Nachthemdchen, das zuſammengedrückt in einer Nußſchale Platz 
finden konnte. Die Verlobungszeit verging den Liebenden wie 
im Traum, und der Hochzeitstag ſtand vor der Tür. Zwei Tage 
vorher machte der Bräutigam nun ſeiner Braut den Vorſchlag. 
nachdem fie oft genug über das Thema ſich unterhalten und an⸗ 
nähernd gleiche Anſichten bekundet hatten, vorerſt doch einmal 
die Kameradſchaftsshe in die Wirblichkeit umzuſetzen und ſich zu 
vereinigen, ohne ſie amtlich 
ſanktionieren zu laſſen. Die ſchöne Braut ſah ihren Verlobten 
nach dieſem Anerbieten erſt einmal etwas erſtaunt an. Dann 
fragte ſie ihn, ob er den Scherz nicht doch reichlich unpaſſend 
finde, und als der ganz moderne Herr Marquis erdlärte, er 
ſpräche durchaus im Ernſt, faßte die junge Dame ſeinen Vor⸗ 
ſchlag als Beleidigung auf und entließ ihren Grafen in nicht 
mißzuverſtehender, ſehr temperamentvoller Weiſe. Dann fand ſich 
der Bruder der nunmehr entrüſteten Entlobten bei ſeinem ein⸗ 
ſtigen Herrn Schwager in spe ein und fordert ihn, während 
die zornglühende Komteſſe zu ihrem Anwalt fuhr. Der erhob 
auftragsgemäß gegen den Marquis Hlage wegen Beleidigung 
und verlangte als Schmerzensgeld für ſeine Mandantin die 
Summe von 100 000 Franken. Das Gericht machte vor der 
erkannte ihre An⸗ 
ſprüche, wenn auch nicht in voller Höhe, ſo doch mit rund 70 000 
Franken an, die der Herr Marquis nun für feinen Vorſchlag. 
„eine Kamerabſchaftsehe zu probieren“, an ſeine 2 ble⸗ 
chen muß. 


Die Schlange im Obftfladen 


Beim Auspacken einer Sendung braſilianiſcher Bananen 


wurde in einem Londoner Obſtgeſchäft mitten in einem Bana⸗ 


nenbüſchel eine Schlange entdeckt. Bevor die Schlange Gelegen⸗ 
heit hatte, gegen die Anweſenden loszugehen, gelang es einem 
Mann, ſie mit Hilfe einer Schlinge hinterm Kopf zu packen 
und unſchädlich zu machen. Man brachte ſie in den Zoologiſchen 
Garten, wo fie als eine der gefährlichſten Giftſchlangen, als 
Lanzenſchlange, erkannt wurde. 


„Das tun ja viele Männer, Tantel“ ſagte Dolly ruhig 
und' ſetzte im ſtillen ma: Dein eigener tat es doch auch, 
nur gelingt es ihm ſchlecht! 


„Jedenfalls hat Herrlinger das Zeuße dazu, auch wirk⸗ 
* eb 


rigens halte ich 
Männer, eher für 
bt, iſt er wohl kaum, auch nicht 


ten, weil es ihm hinder⸗ 


„So ſprichſt du und glaubſt dabei, Hilde u IR 


in ſolch einen Menſchen verlieben? Würdeſt du 
Herrlinger denn zum Mann wollen?“ 4 


„Durchaus nicht, Tantchen. Weder ihn noch irgend⸗ 


einen andern. Aber ich bin nicht wie Hilde. Mir iſt meine 


„Was ſoll ich merken?“ 

„Na, daß die beiden da drüben verliebt ineinander 
di, Hilde und Herrlinger.“ 

Um Gotteswillen — nein! Was fällt dir nur ein, 
Dolly? Das wäre ja ſchrecklich!“ 

„Warum? Leo Herrlinger wird eine 1 80 Partie 
ſein. Der weiß, was er will, und geht in chuhen, die 
nicht raſten, ehe ſie nicht ihr Ziel erreicht haben.“ 

1 005 tritt dabei na. e nieder, was ihm im Wege 


= 


ſteht!“ 

„Das iſt ja mög de 

„Und einem jo f ten, berechnenden Egoiſten möchteſt 
du Hilde zum Mann wünſchen?“ 

„Ich? Bewahre? Aber ſie ſelbſt wünſcht es offenbar 
und die Liebe wird ſie blind machen ihm gegenüber, wie 
fie es bei allen Frauen tut.“ 

„Ich begreife dich wirklich nicht, Dolly! Wie du nur 
auf ſo eine Idee kommen Ban Gerade Herrlinger . 
ſein gemeſſenes, oft herriſches Weſen kann doch für ein 
warmherziges Mädchen wie Hilde nichts Anziehendes 
haben! er Mann iſt einfach ein Streber, will hoch 


kommen, weil er ſelbſt von Haus aus nichts hat und bisher I 


nur die Not des Lebens kennen lernte,‘ 


Freiheit über alles andere teuer und die Selbſtändigkeit, 
a Ne Beruf mir verleiht, beglückt mich viel zu ſehr, 
als da 

Sie verſtummte, Lieſe Wafdacher flitzte mit hochroten 
Wangen wie närriſch dicht an ihr und Chriſta vorüber. 

„Herr Leutnant! Herr Leutnant. 

Sie jagte Günther 5 a Hatte i n im nächſten 
Augenblick auch wirklich erreich i u 

„Aetſch! Nun probieren en einmal, mich zu er⸗ 
wiſchen!“ Sie gab ihm einen leichten Schl auf die 
Achſel, ſauſte Khan: wieder fort und verſchwand wie der 
Blitz zwiſchen den Bäumen. Günther nicht faul, ihr nach. 
„Ein wildes, ausgelaſſenes . Paß die Lieſe!“ 1 65 

Chriſta mißbilligend. „Man merkt, daß ſie ohne Mut 8 
Kue iſt und der alte Waidacher von Bauern ab⸗ 

ta 

„Weil Lieſe in ihrer e friſchen Spam mal 
ein bißchen über die Stränge ſpringt? Sie ſechzehn 
dg re, Tante, vergiß das nicht, und daß ihr ganzes eben 

isher ein einziger Wonnemond ohne Sorgen geweſen iſt!“ 

„Gott, andere find auch jung! Du zum Beiſpiel ...“ 


Er] (Fortſetzung folgt.) 
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Tulpentage in Holland 


Frühling am Rande der Nordſee — Die Blumenſelder von Harlem — Hekatombe in Not 


Von E. Wernecke. 


Nordwijk, Anfang Mai. 


„Harlem, Stadt in der niederländiſchen Provinz Nordholland. 
ſechs Kilometer öſtlich der Nordſee, Knotenpunkt der Linien 
Rotterdam Amſterdam, beſitzt die älteſte Druckerei der Nieder⸗ 
lande, in welcher das Tageblatt des Staates „De opregte Haar⸗ 
lemer Coürant“ ſeit länger als zwei Jahrhunderten gedruckt 
wird, mit berühmter Schriftgießerei. Während die Fabrikindu⸗ 
ſtrie keine hervorragende Bedeutung erreicht, iſt Haarlem berühmt 
durch ſeine Blumenzucht (Tulpen, Narziſſen, Hyazinthen und 
Ranunkeln).“ 

Du lieber Himmel, wieviele Blumen hat man in jeinem 
Leben nicht ſchon geſehen, und Felder, Kulkuren dieſer nützlichen 
ſowohl, als auch anmutigen Kinder Floras desgleichen. Es 
gibt da in Thüringen und rings um Magdeburg herum recht 
reſpektable Anlagen, von der patentierten Blütenpracht des Sü⸗ 
dens ganz zu ſchweigen. Aber am Weltruhm — das hat er ſo 
an ſich — kann man nun einmal als ziviliſierter Menſch nicht 
achtlos vorübergehen. Und jo macht man ſich auf, zumal Jahres⸗ 
zeit, in Verbindung mit einer ſtrahlenden Sonne, günſtig iſt, 
von Haag aus... 

„Die direkte Verbindung den Haag —Amſterdam, eine An⸗ 
lage jüngeren Datums, iſt mit ihrer breiten, aſphaltierten Au⸗ 
tobahn, dem gewalzten Radfahrweg und dem eleganten, von 
alten Bäumen beſchatteten Fußſteig, die drittſchönſte Straße 
der Welt.“ 

Die ſchönſte wird vermutlich, ſo überlegt man ſachlich, jener 
Künſtenſtreifen der Riviera ſein, auf dem ſich zu gewiſſen Zeiten 
der berühmte Blumenkorſo abſpielen ſoll. Einem Blumenkorſo 
gleicht auch dieſe Fahrt auf der faager Chauſſee, und wenn viel⸗ 
leicht auch über die Rangordnung, die die Straße in der inter⸗ 
nationalen Schönheitskonkurrenz einnehmen würde, Zweifel be⸗ 
ſtehen mögen, der Blumenkorſo kann nirgends ſchöner ſein, deun 
hier iſt es nicht Selbſtzweck allein. Er wird Ausdruck der Pil⸗ 
gerfahrt eines ganzen Landes — zu ſeinen Blumenfeldern. 

Während links und rechts die vornehm zurückliegenden 
Landſitze mit den ſattgrünen Wieſen und Parkanlagen vorüber⸗ 
gleiten, begegnen ſich die ununterbrochenen Ströme der Fuß⸗ 
gänger und Radfahrer. Ja, die Radfahrer. Wenn man behaup⸗ 
tet, im Salzkammergut kämen die Kinder mit einem Regenſchirm 
auf die Welt, ſo darf wohl angenommen werden, daß in $ olland 
der Storch das Baby bereits mit dem dazugehörigen Fahrrad 
liefert. Es radeln hohe und höchſte Herrſchaften, es radeln Stu⸗ 
benmädchen mit Spüleimern in der Hand, und kleine Buben mit 
gelbleuchtenden, kugelförmigen Milchkannen. Das moderne 
Stahlroß iſt nicht ſelten imſtande, eingewurzelte Begriffe von 
pittoresker, niederländiſcher Landſchaft zu zerſtören. Harmlos 
lehnt an Ruysdaels hiſtoriſcher Mühle — ein Fahrrad, und 
Fiſcher, die ſoeben noch, die Pfeife im Mund, ein lebendes Gen⸗ 
tebild, am Hafen entlangſchlenderten, ſchwingen ſich mitſamt 
ihren ſchweren Holzſchuhen — in den Sattel. 

Es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß man in Blumenfelder 
radelt — Liebespaare, engumſchlungen oder Hand in Hand, 
Kinder in aufgeregten Gruppen, und Großmutter auf dem be⸗ 
quemen Rücksitz — und daß man Blumen in den Armen, leuchten⸗ 
de Sträuße an Lenkſtange und Sattel und dicke, gelbe und rote 
Blütenketten um Hals und Bruſt geſchlungen, heimwärts zieht. 
Wobei zu beachten iſt, daß das Jüngſte, das geduldig im Körb⸗ 
chen vor der Lenkſtange ſchaukelt, nicht erdrückt wird von Talpen 
und SHyazinthen. Und dann die Autos... Ob deutſche, engliſche, 
ob franzöſiſche Wagen, ob neueſtes Syſtem, ob Lieferwagen mit 
verdecktem Rückſitz, ob aus dritter Hand erworben, Kühler und 
Führerſitz, der Fond und nicht ſelten das fünfte Rad am Wagen 


find bekränzt mit den üppigſten Schnüren von Blütenkelchen, 


das leuchten der Blumen in der ſtrahlenden Sonne übertönt die 
blitzenden Beſchläge der Wagen. Je ſchneller das Tempo, je 
ſchneller wirbeln die bunten Blätter zurück auf den Weg. Dann 
biegt man ab von der drittſchönſten Autoſtraße der Welt, gera⸗ 
deswegs hinein ins flache, freie Land und da ſind auch ſchon die 
erſten Tulpen ! 

„Tulipa, Gattung aus der Familie der Liliacaahen, Zwie⸗ 
belgewächſe mit lanzettlichen Blättern, ſechsblättriger glockiger 
Blütenhülle und vielſamiger Kapſel. Etwa 50 Arten von Mit⸗ 
tel⸗ und Südeuropa bis Japan...“ 

Bißchen knapp gerechnet, fünfzig, ſo meint man. Es iſt, 
als habe ein pedantiſcher Maler ſeine Pinſel auf der Palette 
juſt immer in ſtrengen Rechtecken ausgewiſcht. Rot, gelb, blau, 
orange, und eine Fülle von herrlichſten Verbindungen und 
Tönungen dieſer Farben. Aber bitte ſehr alle tadellos und 
ſäuberlich getrennt, ins Rechteck und Quadrat ihrer Felder ge⸗ 
bannt. Außerlich wohlverſtanden, denn dieſe Farben ſind viel 
zu ſtark, viel zu jubelnd, als daß man ſie im Raum, beſchränken 
könnte. Sie werfen ihr Licht, ein ſieghaftes, überzeugendes 
Leuchten, hinaus über die wenigen grünen Wieſenſtreifen, auf 
denen unbeteiligt ein paar ſchwarzweiße Kühe graſen, hinaus 
über die ſchmalen Waſſergräben, über deren Brücken leiſe don⸗ 
nernd die Wagen ziehen, und hinauf in einen Himmel, deſſen 
dunkle Bäume die Symphonie der Farben ergänzt. 

Ganz langſam rückt man in dichtgeſchloſſener Kette vorwärts, 
zuweilen kann man die ſchnurgeraden Streifen der Blumen im 
abgezirkelten Feld verfolgen. Starre, prächtige Blumen, un⸗ 
beugſam, ſcharfer Gegenſatz zu der geſänftigten Ruhe der Land⸗ 
ſchaft ringsum, ſtrahlende Gäſte aus dem Orient. 

„Die Heimat der Tulpen iſt Kleinaſien. Die Blume wurde 
um 1560 durch den Geſandten Ferdinands 1. aus Konſtantinope 
nach Weſteuropa eingeführt, kam 1577 nach Belgien und England 
und wurde bereits 1629 in 140 Spielarten kultiviert. Das 
Züchten der Zwiebeln und die Liebhaberei für die Tulpenblü⸗ 
ten erreichte in Holland in der Gegend von Haarlem ihren 


Gipfel. Für neuartige Kreuzungen und ſeltene Exemplare wur⸗ 
den rieſtege Summen an den „Tulpenbörſen“ bezahlt. Man gab 
für eine einzige Zwiebel bis 13 000 holländiſche Gulden und...“ 

Die Tulpenbörſe, es war einmal. Heute iſt man nicht mehr 
auf ſpekulative Transaktionen angewieſen, die Blumenzwiebel⸗ 
zucht bildet einen bedeutenden Aktivpoſten in der holländiſchen 
Handelsbilanz. 


Wohlverſtanden die Zwiebeln. Denn die Blü⸗ 
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ten mögen ja für den Fremden recht ſchön anzuſehen ſein, den 
Händler intereſſieren ausſchließlich die Knollen. Und um die 
Vermehrung der Knollen an den Stammzwiebeln zu fördern, 
müſſen die Blütenſchäfte zu beſtimmten Zeitpunkten, kurz nach 
der vollen Entfaltung, abgeſchnitten werden. Es iſt gut, daß 
man ſich des kaufmänniſchen L intergrundes dieſer ganzen glut⸗ 
vollen Schönheit im Augenblick nicht bewußt wird. Betäubend 
duften Hyazinthen und Narziſſen, gelb, weiß und blau, orange⸗ 
farben und rot, vom blaſſen, überzüchteten Blaurot bis zum 
tiefſten blutenden rot ſchreien Tulpen dazwiſchen. Millionen, 
Milliarden, Billionen 

Frauen bieten am Wegrand Arme voll Blüten, Sträuße in 
allen Farben für wenige Cents an, junge Mädchen mit dicken 
Blumenketten behängt ſchlingen kunſtvoll Ornamente und Kinder 
werfen jubelnd Blütenköpfe in die Wagen, die ſich allmählich 
mit duftenden, kühlen Blättern füllen. Man behandelt die 
Blumen eigenwillig. Entgegen ihrer natürlichen Anlagen kehrt 
man die Blietenblätter rückwärts dem Stil zu und ſchaſt dadurch 
urplötzlich eine phantaſtiſch wilde, große Sternblunke, die ihren 


100 Jahre 


Wenn große Ereigniffe der Menſchheit, die Meilenſteine det 
Entwicklung von dem Staub der Kulturgeſchichte bedeckt werden, 
was mag ſie wieder zu neuem Leben erwecken? — Ein blaſſer 
Schimmer der „dankbaren“ Erinnerung, den Jubiläen, Jahrzehnt⸗ 
und Jahrhundertfeierlichkeiten von ſich ausſtrahlen, das iſt alles. 
Und auch das verſchwimmt in Tagen und Wochen. Entſchwinden⸗ 
de, ferne Kometen der Menſchheitsgeſchichte, ſie haben dann 
wieder ein Jahrhundert zu warten, bis ihr einſtiges Gleißen in 
unſerem Gedächtnis aufdämmert. 

Es gibt wohl nicht viele Jahrhundertfeiern, die 25 Jahre 
anhalten. Ein ſolches ſeltenes Zentenarium ſoll in dieſem Jahre 
zu Ende gehen. Seit einem Viertel Jahrhundert feiern wir 
dieſes Jubiläum. Im ſtillen nur, kaum bemerkbar. ja, kaum daß 
es jemand wüßte. Gab es doch viel wichtigere Dinge, die der 
Menſchheit in dieſer Zeitſpanne den Atem raubten. 

Allerdings, als vor 25 Jahren die Feier anfing, galt ſie 
dem Entdecker und nicht der Entdeckung. Sie galt dem jugend⸗ 
lichen, 22 Jahre alten Pharmazeuten Friedrich Wilhelm Adam 
Sertürner, der es im Jahre 1805 in dem ärmlichen Laboratorium 
der Adlerapotheke zu Paderborn unternahm, das Opium einer 
eingehenden Analyje zu unterwerfen. Bei dieſen chemiſchen Un⸗ 
terſuchungen vollzog ſich die Geburt des Morphiums. Sie war 
aber eine Frühgeburt — wie es ſich ſehr bald herausſtellte — 
und es dauerte nicht weniger als zwölf Jahre, bis das Neuge⸗ 


borene einen Namen erhielt. Es war eine Frühgeburt, wie ſo 


viele andere Geiſteskinder ihrer Art, um deren Exiſtenz man 
kämpfen mußte, und gegen deren Aufnahme in den Kulturſchatz 
die Menſchheit ſich ſo lange wehrte. Und ſelbſt nach der Taufe 
war es dieſem neuen Geiſteskind Sertürners nicht vergönnt, von 
der menſchlichen Geſellſchaft freudigſt aufgenommen zu werden. 
Es vergingen noch drei Jahre, ehe das Morphium als Seilmittel 
in die Wiſſenſchaft ſeinen Einzug hielt und mit Blitzesſchnelle 
auf der ganzen Welt Anerkennung fand. Dies geſchah im Jahre 
1830, in dem Jahre, das die eigentliche Geburt des Morphiums 
vollzogen hat. 

Sertürner war kaum 22 Jahre alt, als ihm die Großtat 
ſeines Lebens, die Entdeckung des Morphiums gelang, das ein 
Segen und zugleich ein Fluch der Menſchheit wurde. Bei ſeinen 
Unterſuchungen ging er von dem Gedanken aus. das im Mohn⸗ 
ſafte enthaltene „ſchlafmachende Prinzip“ als kriſtalliniſchen 
Körper zu iſolieren. Als er ſpäter deſſen phyſiologiſche Wirkung 
genauer ſtudierte, gab er ihm nach dem griechiſchen Traumgotte 
Morpheus den Namen Morphium. 

Durch ſeine Morphiumſtudien wurde aber ſelbſt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Chemie ein gutes Stück vorwärtsgebracht, da er in dem 
Morphium die erſte organiſche Baſe auffand und dadurch der 
Chemie eine neue Provinz erſchloß. Ein weiterer Fortſchritt war 
die Reindarſtellung des Prinzips einer Droge, nämlich des in 
dem Opium enthaltenen Morphiums. Damit wies Sertürner 


neue Wege: die Auffindung der Prinzipien der Drogen wurde 


zu einem Leitſtern für die Chemie, für die wiſſenſchaftliche ſowie 
für die angewandte. Der leitende Gedanke Sertürners, daß in 
jeder Pflanze, die ſich durch beſondere Wirkungen auf den Or⸗ 
ganismus auszeichnet, ein dem Morphium verwandter Körper 
enthalten ſein müſſe, erwies ſich als ungemein fruchtbar. Er 
führte zur Auffindung z. B. des Strychnins und Chinins. Und 
zu guter Letzt reicht die Sertürniſche Entdeckung in ihrer letzten 
Wirkung auch in die biologiſche Giftlehre hinein, die eins der 
Fundamente der modernen Serumtherapie bildet. 

Ueber den Lebenslauf Sertürners iſt nicht viel zu ſagen. 
Im Jahre 1783 zu Neuhaus bei Paderborn als der Sohn eines 
Ingenieurs geboren, wurde Sertürner zunächſt für den Beruf 
des Vaters beſtimmt. Nach deſſen frühzeitigem Tode jedoch ging 
er mit 16 Jahren aus Rüdjiht auf die mittelloſe Familie zur 
Pharmazie über. Bei dem Hofapotheker Cramer in Paderborn 
ging er 5% Jahre in die Lehre, im Jahre 1806 überſiedelte er 
nach Einbeck und erſt 1823 brachte er es ſoweit, daß er in der 
Weſerſtadt Hameln in den Beſitz einer Apotheke gelangte. Zu 
dieſer Zeit war er aber kein alltäglicher kleiner Pharmazeut mehr, 
ſondern Doktor der Philoſophie, zu dem ihn die Univerſität Jena 
1817 für ſeine hervorragenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten ernannt 
hatte. 

Wenn es der Menſchheit Los iſt, einen guten Teil Schmerz 
zu ertragen, ſo iſt derjenige ſicher ein Wohltäter der Menſchheit. 
der es vermochte, dieſe Summe von Schmerz zu vermindern. Ein 
ſolcher Wohltäter iſt Sertürner, der Entdecker des Morphiums, 
zu deſſen Ehren in Hannover in dieſen Tagen ein beſcheidenes 
Denkmal errichtet wird. Von den Wermuttropfen, die ſich der 
Freude dieſer großartigen Entdeckung beimengten, von dem vielen 
Unheil, das dieſes zum Segen der Menſchheit aufgefundene 
Mittel bei den der Wirklichkeit zu entfliehen ſuchenden Menſchen 


Morphium 
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Kelch ſchwarzen Staubblättern und dem feuchtgelben Stempel 
zeigt. Man trifft eine ſorgſame Auswahl und ſtreift die übri⸗ 
gen Blumen achtlos auf den Weg. Die Räder des folgenden 
Wagens gehen darüber hinweg... 5 

Graugrün ſtehen zuweilen einige Streifen Feld, der Blüten 
beraubt. Sie haben die höchſte Entfaltung bereits überſchritten, 
find — wertloſes Zeug — abgemäht, mit Rückſicht auf die jungen 
Zwiebeln. Und in den Straßengräben, am Wegrand und an 
den Hängen der ſchmalen, kleinen Waſſerſtraßen ſchichten ſich die 
Tauſende und Abertauſende abgeſchnittener Blütenköpfe — He⸗ 
katombe in Rot 

Und während von Fern die Türme der Stadt Haarlem auf⸗ 
tauchen, entſinnt man ſich plötzlich, daß dieſe ſchöne und reiche 
Stadt einmal ſo vor 360 Jahren etwa, von ſpaniſchen Kern⸗ 
truppen bedroht wurde. Hier lagerten 30 000 Mann unter 
Führung des Sohnes des Herzogs von Alba, bis die Stadt um 
der Hungersnot willen kapitullierte. Die Spanier übten trotz 
der verheißenen Gnade grauſame Rache 

Von der Höhe der Dünen, die am Rand der Nordſee das 
Binnenland ſchützen, das ſich zum Teil tiefer ſenkt als der 
Meeresſpiegel, grüßt man nochmal mit einem Blick die Blumen⸗ 
felder rings um Laarlem. Ueber 500 Hektar fruchtbarer Erde, 
bedeckt mit abgezirkelten leuchtenden Rechtecken, orangen, blau, 
gelb, rot. Glückliches, reiches, friedvolles Land... 

„Der Name Holland, ehemals Onland, bedeutete Urland, 
unfruchtbare Gegend.“ 


*. 


geſtiftet hat, ſoll nicht geſprochen werden. Es iſt ein Stück Ge⸗ 
ſchichte der Rauſchſucht menſchlichen Unglücks, was das Morphium 
mit ſeinen giftigen Brüdern Opium, Kokain, Haſchiſch u. a. im 
Laufe von Jahrzehnten und Jahrhunderten vollbracht hat. Nicht 
ganz grundlos ſtand ſchon in ſeinen Entdeckungsjahren die 
Aerzteſchaft dem neuen Mittel, wovon 03 Gramm genügen, 


um den Tod herbeizuführen, ablehnend gegenüber, und nahm⸗ 


hafte Aerztekonzilien haben ihr Veto wegen ſeiner Gefährlichkeit 
dagegen eingelegt. Noch in ſeinem ſpäteren Lebensalter geriet 
Sertürner oft in einen heiligen Zorn, wenn er an die ihm für die 
Morphiumauffindung gezollte Behandlung dachte. Seine eigenen 
Landsleute zeigten gegen ſeine Entdeckung ein noch größeres 
Widerſtreben als das Ausland. 


Das Schickſal Sertürners war nicht viel anders als das an⸗ 
derer großer Entdecker und Erfinder. Doch nicht nur dies, auch 
noch andere Umſtände trübten ſeine Verdienſte. Im Jahre 1814 
erſchien eine von dem franzöſiſchen Chemiker Seguin verfaßte 
Abhandlung über Opium. Der Verfaſſer hatte ſie aber bereits 
Ende 1804 der Pariſer Akademie vorgelegt. Bei der Unterſuchung 
war auch von ihm, auf ähnliche Weiſe wie es Sertürner geglückt 
war, ein kriſtalliniſcher, ſtickſtofſhaltiger Körper aufgefunden 
worden. — And als nach wiederholten Experimenten Sertürner 
die gleichen beſtätigenden Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen von 
1805 über den neuen Stoff — nachgewieſenermaßen ohne den Auf⸗ 
ſatz Seguins geleſene zu haben 1817 wieder veröffentlichte, 
hielt ihn ein franzöſiſcher Chemiker, der ſeine Arbeit von 1805 
nicht gekannt hatte, für einen Plagiator und warf 1818 die 
Frage auf, wer der Entdecker des Morphiums und der Mekon⸗ 
ſäure ſei. Die Frage war jedoch ſehr bald entſchieden. Im 
Jahre 1831 hatte das Inſtitut de France Sertürner einen Preis 
von 2000 Franken für ſeine Entdeckung zuerkannt, und in den 
folgenden Jahren wurde er von nicht weniger als acht gelehrten 
Geſellſchaften zum Mitglied ernannt. 
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Waagerecht: 1. Stadt in Preußen, 6. Getränk, 
7. botaniſcher Ausdruck, 10. fruchtbares Land in der Wüſte, 
11. japaniſches Nationalſpiel, 12. orientaliſcher Fürſtentitel, 
14. Gewäſſer, 15. Stadt in Indien, 17. Fürwort, 18. 
Titel, 19. Mädchenname. 

Senkrecht: 1. Knabenname, 2. Shakeſpeareſche 
Dramenfigur, 3. Stadt in Rußland, 4. engliſche Vernei⸗ 
Saab 5. Meerespflanze, 8. Tonſtufe der italieniſchen 
Skala, 9. 9 12. Fluß in Italien, 13. Getränk, 
16. Flächenmaß, 17. Nahrungsmittel. 


Auflöſung des magiſchen Figurenrätſels 
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Wie entſteht die Blinddarmentzündung 


Man findet heute in der mediziniſchen Literatur den Aus⸗ 
druck Darmtonſille, auf Deutſch Darmmandel. Man bezeichnet 
damit nicht irgendwo in die Darmwand eingeſprengtes lympha⸗ 
denoides Gewebe, ſondern das Mandelgewebe des Wurmfort⸗ 
ſatzes, die ſogenannte Blinddarmentzündung, ſich an der Blind⸗ 
darmmandel abſpielt. Dieſe iſt heute immer noch eine fo häufige 
Krankheit, der noch ſo viele Menſchen zum Opfer fallen, daß jeder 
ein Intereſſe daran haben muß, zu wiſſen, wie es mit der Urjade 
diaſes gefährlichen Leidens ſteht, damit er es vermeiden kann. 

Die Kenntnis von der Entzündung der Blinddarmmandel iſt 
ſchon älter, Allgemeingut iſt ſie aber erſt in der letzten Zeit ge⸗ 
worden. 

Wie erkrankt die Darmmandel? 

Schon 1900 wurden von Kretz zwei Fälle von tödlicher Blind⸗ 
darmentzündung veröffentlicht mit phlegmonöſer Entzündung der 
Darmwand und ſeptiſcher Bauchfellentzündung, bei denen eine 
friſche Mandelentzündung, Angina, als Quelle der tödlichen In⸗ 
fektion nachgewieſen wurde. Inzwiſchen iſt die Zahl der Fälle, 
in denen man den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen Halsent⸗ 
zündung und Appendizitis erkannte, Legion geworden. Trotzdem 
iſt dieſe Tatſache zu wenig bekannt. Dieſe Verhältniſſe gelten 
ganz beſonders auch für Kinder. In letzter Zeit hat Werner 
Schultz, Charlottenburg, darüber eine Arbeit veröffentlicht. Es 
muß aber nicht immer der Fall ſein, daß man einwandfrei vor 
dem Ausbrechen einer Blinddarmentzündung eine friſche Angina 
nachweiſen kann. Es bann ſein, daß beide zu gleicher Zeit erkran⸗ 
fen, ja daß die Halsentzündung erſt nach der Blinddarmentzün⸗ 
dung ſich zeigt. Es iſt wohl möglich, daß irgendein anderer Eiter⸗ 
herd im Körper das Blut infiziert und daß auf dem Wege der 
Blutbahn zu gleicher Zeit die Hals⸗ und Darmmandel infiziert 
werden. Natürlich ſollte man dieſen Eiterherd kennen. Ich ſelbſt 
hatte einmal Gelegenheit, einen äußerſt ſeltenen derartigen Fall 
zu beobachten. Es handelte ſich um einen 12jährigen Knaben, 
der ein ſchweres Ohrenleiden hatte. Der Eiter im Warzenfortfah, 
dem Knochen hinter der Ohrmuſchel, hatte die innere Knochen⸗ 
Lamelle durchgefreſſen, ſo daß er direkt an den Hirnblutleiter 
grenzte, deſſen Wand erkrankt war. Die Operation fand abends 
um 6 Uhr ſtatt. Am folgenden Tag, nachmittags um 3 Uhr, 
ſetzte eine furulente Blinddarmentzündung ein. Zu gleicher Zeit 
erkrankten die Halsmandeln. Um 6 Uhr wurde der Junge ope⸗ 
riert. Im kleinen Becken war ſchon eitriges Exſudat und der 
Wurmfortſatz war mit einem fibrinöseitrigen Exſudat bedeckt 
Der Junge wurde geheilt. Ohne Zweifel war in dem Hirnblut⸗ 
leiter, in deſſen Wand ſich Bakterien befanden, ein Gerinnſel ge⸗ 
weſen, welches das Blut infiziert hatte, nach oder während der 
Operation. In dieſem Falle hatte ich unbedingt den Eindruck, 
daß die Erkrankungen der Halsmandel und Darmmandel zu glei⸗ 
cher Zeit und unabhängig von einander ſtattſanden. Solche Fälle 
ſind aber ohne Zweifel ſehr ſelten. Ich glaube nicht, daß eine 
ausgeſprochen alute Entzündung der Halsmandel Vorausſetzung 
ſein muß für eine Erkrankung der Darmmandel, ſondern daß 
ſchon ganz geringe Veränderungen der Giftigkeit der in den Hals⸗ 
mandeln lebenden Streptococcen, wenn dieſe in das Blut gelan, 
gen, zu einer Anſteckung führen lönnen. Auch auf dem Wege 
durch den Darm iſt eine Infektion möglich. 

5 Intereſſant iſt die Stellung der Kinderärzte zu dieſen Pro: 
blemen. Die ganze Frage der Mandeloperation iſt ja nicht von 
den Halsärzten, ſondern von den Aerzten, die innere Krankheiten 
behandelten, ausgegangen. Sie erkannten allmählich den ur⸗ 
ſprünglichen Zuſammenhang. Die Kinderärzte waren lange ſehr 
zurückhaltend, insbeſondere nachdem die Lehre von der exſudativen 
Diatheſe aufgekommen war. Um jene Zeit, noch vor dem Kriege, 
erlebte ich einen ganz kraſſen Fall in einer befreundeten Familie 
bei dem einzigen Töchterchen. Der betreffende ſehr berühmte Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor, Kinderarzt, geſtattete unter gar keinen Umſtän⸗ 
den die Entfernung der Mandeln. Schließlich ging die Mutter 
in ihrer Verzweiflung zum Kollegen des Operationsfeindes, dem 
betreffenden Profeſſor für Hals⸗Naſen⸗ Ohrenheilkunde, welcher 
ſofort die Mandeln entfernte. Das Kind blühte auf. Es iſt 


doch ganz klar, bei einem Kinde, das derartig vergrößerte Man⸗ 


Die Dame 
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Sommerkleidchen aus bedrucktem Kretonne: weiter, einge⸗ 
reihter Rock — Kragen, Schultereinfaſſung und Taſchen 
weiß oder hell⸗unifarben. 

. Jugendliches Enſemble aus paſtellblauem Krepp Caid — 
Bluſe aus zart gemuſtertem Seidenkrepp — Rock mit ſchrägem 
Sattel und angeſteppten Kellerfalten — Schleifen als Schluß 

des Bolerojäckchens und des Gürtels. 

Schulkleid aus getupftem Muſſelin mit doppeltem Schulte:= 
agen und ſeitlichen, unter der Achſel eingeſetzten Glocken⸗ 
teilen. 

. und 5. Schweſterchen und Brüderchen: Muſſelin mit roten 

Tupfen — Kragen und Taſchen bezw. Aermelabſchluß rot — 

angeknöpfte Höschen aus rotem Leinen. 

und 7. noch ein Geſchwiſterpaar: Hängerchen und Jacke aus 

karierter Waſchſeide — Spielhöschen und Anknöpfhöschen 


— 


Birne 18% 
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12. Hängerchen aus roſa Voile — Langettenſäume und Stickerei. 


deln bekommt, daß es kaum noch atmen kann, und immer wieder 
an Halsentzündungen erkrankt, muß man dieſe Mandeln entfer⸗ 
nen. Man darf doch nicht infolge einer Theorie den geſunden 
ärztlichen Blick verlieren. Dies kam natürlich häufig vor. Es 
iſt das Gegenſtück dazu, wenn ein Halsarzt jede Mandel entfernen 
will, ohne daß eine Indikation vorhanden iſt; dies iſt gerade ſo 
falſch. 

Die Stellungnahme der Aerzte hat ſich heute in dieſer Be⸗ 
ziehung weſentlich geändert. Es gibt ſogar Kinderärzte, die 
außerordentlich radikal ſind und die vollkommene Entfernung der 
Mandeln, die radikale Exſtirpation, fordern; dieſe iſt recht ſchwie⸗ 
rig. Verfaſſer dieſer Zeilen gehört nicht zu den Radikalen. Man 
muß im einzelnen Fall ſich ſo oder ſo entſcheiden, jedenfalls hat 
Verfaſſer bei Kindern, die gewiß keine Spur einer Mandel mehr 
beſaßen, eine außerordentliche Anfälligkeit für Katarrhe beobach⸗ 
tet. Es dürfte deshalb doch bei Kindern zweckmäßiger ſein, nicht 
zu radikal vorzugehen. Iſt in den Mandeln Streptococceneiter, 
und ſind je Komplikationen des Blinddarms, der Geelnke, des 
Herzens vorhanden, jo darf man ein energiſches Vorgehen empfeh⸗ 
len. Gerade die ſchweren Komplikationen entſtehen ja gerade 


Unvergeßlich wird in der Geſchichte der Polarforſcher die 
kühne Schlittenreiſe fein, die Nanſen mit feinem Freunde Johan⸗ 
ſen unternahm, um den Nordpol zu erreichen. Am 25. Februar 
1895 fand an Bor des „Fram“ das Abſchiedsfeſt ſtatt. Tags dar⸗ 
auf traten die beiden Pioniere ihre abenteuerliche Reiſe an, kehr⸗ 
ten jedoch ſehr bald zum Schiff zurück, weil ſich herausſtellte, daß 
fie zu viel Gepäck mit ſich führten. Nanſen errechnete ſorgfältig 
das Mindoſtmaß an Proviant, Geräten und Kleidungsſtücken, 
um vor neuen Ueberraſchungen bewahrt zu bleiben. 

Am 14. März 1895 erfolgte dann unter Mitnahme von drei 
Schlitten mit 28 Hunden und zwei Kajas die endgültige Abreiſe. 
Mit beiſpielloſer Kühnheit und Todesverachtung drangen die bei⸗ 
den tapferen Männer trotz ſchwieriger Geländeverhältniſſe gen 
Norden vor und legten in etwa drei Wochen faſt 300 Kilometer 
zurück. Angeſichts der ungeheuren Strapazen verloren ſie den 
Glauben an den Endſieg nicht. Und der Kampf geſtaltete ſich zu⸗ 
weilen titaniſch: 

„Wie waren wir doch oft ſo ſchläfrig, wenn wir vom Froſt 
geſchüttelt im Schlafſack lagen und darauf warteten, daß das 
Abendeſſen fertig werden ſollte! Ich der ich der Koch war, mußte 
mich einigermaßen wachhalten, um auf das Kochen aufzupaſſen; es 
gelang mir auch zuweilen. Aber oft erwachte ich und fand, daß 
die Speiſen viel zu lange gekocht hatten. Endlich war das Abend⸗ 
eſſen jertig und ausgeteilt; es ſchmeckte immer köſtlich. Dieſe 
Augenblicke waren die Glanzpunkte, auf die wir uns ſchon den 
ganzen Tang freuten. Allein manchmal waren wir ſo müde, daß 
uns die Augen zufielen und wir mit dem Löffel auf dem Wege 
zum Munde einſchliefen. Die Hand fiel leblos zurück, und die im 
Löffel befindliche Speiſe flog auf den Sack. Nach dem Eſſen ge⸗ 
ſtatteten wir uns in der Regel den Luxus eines Extratruntfes 
Waſſer, jo heiß. wie wir es ſchlucken konnten; in dem Waſſer war 
Molkenpulver aufgelöſt. Es ſchmeckte ähnlich wie gelochte Milch, 
und wir fanden es wunderbar belebend; es ſchien uns bis hinab 
in die Zehenſpitzen zu wärmen. Dann pflegten wir wieder tief in 
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Nanſens Nordpolfahrt 
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den Sack hineinzukriechen, die Klappe über den Köpfen ſorgfälti 


feſtzuſchnallen, uns dicht aneinander 

des Gerechten zu ſchlafen. Aber ſelbſt in den Träumen marſchier. 
ten wir unaufhörlich weiter nach Norden, quälten uns 
mit den Schlitten ab und trieben die Hunde an... 

Morgens war ich als Koch gezwungen, zuerſt aufzuſtehen, um 
das Frühſtück zu bereiten, wozu ich eine Stunde Zeit brauchte 
Nachdem wir das Frühſtück behaglich verzehrt hatten, ſchrieben 
wir ein wenig an unſern Tagebüchern; dann mußten wir an den 
Aufbruch denken. Aber wie müde waren wir manchmal noch! 
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aus Indanthrenſtoff — in gleicher Farbe Kragen, Taſchen 
und Aermelabſchluß aus Waſchſeide. 

8. Hut aus ſchwarzem und weißen Stroh mit weißem Filz. 

9. Filzhut mit breiten Seitenteilen. 

10. Flotte Kappe aus Tweed. 5 

11. Leinenkleid in Weiß und Blau oder Maisgelb und Tabak⸗ 
braun. Die Weſte iſt ſeitlich tief ausgeſchnitten. 


13. Weißes Leinenkleidchen: Vorderteil knöpfbar — Rock mit 
ſeitlichen Faltenteilen. . 

14. Waſchſeidenes Enſemble für kleine Mädchen: glatte Bluſe — 
Trägerrock — weite Jacke mit Knopfverzierung. 

15. Complet: Kleid und Mantelfutter aus geblümtem Krepp 
— Mantel, Bluſen⸗ und Nockpaſſe aus Wollgeorgette. 
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dieſem nördlichen 
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dadurch, daß von den Mandeln aus immer wieder Eitermaterial 
verſchleppt wird; durch dieſe wiederholten Infektionen entſtehen 
die ſchweren Klappenfehler, die chroniſchen Nierenentzündungen, 
die Verſteifungen der Gelenke. Beim Wurmfortſatz, den man im 
Gegenſatz zu den oben genannten Organen herausnehmen kann, 
führt die Entfernung der Mandeln durchaus nicht immer zu einer 
Heilung. Zwar läßt der Entzündungsprozeß nach, doch beſtehen 
nicht ſelten Verengerungen in dem engen Kanal, hinter denen ſich 
der Darminhalt ſtaut, wodurch wieder die Neigung zu Entzüns 
dungen gefördert wird. Man kann deshalb beobachten, daß bei 
Patienten, die an Blinddarmentzündung litten und bei denen 
nach Entfernung der Gaumenmandeln eine Beſſerung auftrat, all⸗ 
mählich ſich doch wieder Beſchwerden zeigen, die die Entfernung 
des Wurmfortſatzes ratjam erſcheinen laſſen. Man muß bei all 
dieſen Leiden es ſchon als Gewinn betrachten, wenn der Prozeß 
wenigſteus zum Stillſtand kommt. Man kann es kaum glauben, 
welche ungeheure Rolle die chroniſche eitrige Entzündung der 
Gaumenmandel bei der Entſtehung vieler Krankheiten — auch 
der ſogenannten rheumatiſchen Augenleiden — ſpielten. Bei der 
Darmmandel iſt auch zu hoffen, daß der Prozeß um ſo eher ſtill⸗ 
ſteht, je rechtzeitiger die eitrigen Gaumenmandel, die ſicher der 
Hauptausgangspunkt für die Infektion darſtellen, 
werden. 


Wie oft würde ich nicht alles darum gegeben haben, wenn ich 
wieder in den Sack hineinkriechen und volle 24 Stunden durch 
ſchlafen könnte. Es ſchien, als ob dies der größte Genuß der 
Welt ſein müſſe; aber es galt, nach Norden zu kommen, immer 
nach Norden.“ 

Während des Monats März ging es in der Tat unaufhaltſam 
weiter nach Norden. Die Strapazen wuchſen; die Fahrt über 
altes, zuſammengeſchobenes, von breiten Spalten durchſetztes 
Scholleneis koſtete manchen Schweißtropfen. Die Temperatur 
wechſelte zwiſchen —25 Grad und —45 Grad Celſius. Von der 
Mühſeligkeit der Schlittenreiſe geben allein ſchon wenige Zeilen 
aus Nanſens Tagebuchaufzeichnungen einen Begriff: 8 

„Wir haben einige Kilometer zurückgelegt, Rinnen, Ketten 
und rauhes Eis. Es ſieht wie eine endloſe Moräne von Eis⸗ 
blöcken aus. Dazu das unaufhörliche Heben der Schlitten über 
die zahlreichen Unebenheiten; es würde allein genügen, Rieſen 
zu ermüden ... Wir ſind nicht imſtande, weiter nach Norden 
zu kommen; es wird eine ungeheure Arbeit, wenn wir auf dem 
Wege nach Franz⸗Joſeph⸗Land ſolches Eis überwinden ſollen.“ 

Etwas wie Verzweiflung erfaßt die beiden Pioniere ange 
ſichts der Ausſichtsloſigkeit und ungünſtigen Lage. Um dieſe Zeit 
hatte Nanſen auch noch das Mißgeſchick, daß ſeine beiden Uhren 
ſtehenblieben. So war er nicht einmal in der Lage, den genauen 
Standort zu ermitteln. Nanſen erkannte trotz der bisherigen 
übermenſchlichen Leiſtungen, daß er den Pol nicht werde erreichen 
können, jo ſehr ihn die ſtolze Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, 
auch locken mochte, den Kampf mit den zahlloſen Mühſeligbeiten, 
Entbehrungen, ernſten Gefahren und Hinderniſſen von neuem 
aufzunehmen. Er wollte aber auch die Kraft und das Leben ſei⸗ 
nes treuen Schickſalsgefährten nicht fahrläſſig aufs Spiel ſetzen. 
So entſchloß er ſich zur Umkehr und ſchlug nunmehr weſtlichen 
Kurs ein. Am Sonntag, dem 17. April, wurde die Schlittenreiſe 
zum Pol endgültig abgebrochen. Die 
ae nördliche Breite von e 14° 8 Na f 
N n war etwa noch 450 Kilometer vom Nordpo ernt. 

ee: ee ee ben 5 noch keines Menſchen Fuß 
betreten hatte, pflanzte Nanſen zwei Flagen auf. 


Baumzüchtung 

Jeder weiß es, der ſein Stückchen Land bepflanzt oder gar 
ſein Siedlungshäuschen mit ein paar Bäumen umgeben will, 
die ſeinem Anweſen erſt recht den Eindruck eines Heims geben. 
Aber davon iſt hier nicht die Rede, ſondern von den ungeheuren 
Maſſen der Bäume, die jeden Augenblick als Druckpapier durch 
die Rotationswalzen gequetſcht werden. 8% Millionen Raums 
meter Holz im Werte von 165 Millionen Mark werden jährlich 
von der deutſchen Papierinduſtrie verbraucht. 93 Proz. davon 
find Fichtenholz. Trotz des rieſigen Waldreichtums ift Deutſch⸗ 
land nicht in der Lage, dieſen Bedarf zu decken. So führen wir 
zwei Fünftel unſeres Bedarfs aus Polen, ein Viertel aus Finn⸗ 
land und ein Zehntel aus der Tſchechoſlowakei ein, um die zwei 
Millionen Tonnen Papier zu erzeugen, die wir ſelber verbrauchen 
und ausführen. Allerdings gehören dazu noch 180 000 Tonnen 
Stroh und 60000 Tonnen Lumpen; aber die ſtammen ja nicht 
von den Bäumen, die für die Papierherſtellung ihr Leben laſſen 
müſſen. Das Lumpenpapier iſt das feinere; in die Zeitungen 
kommt davon nichts. Die freſſen im weſentlichen Holzſchliff, 
ebenſo wie das meiſte Verpackungspapier (wozu übrigens noch 
mehr verbraucht wird als für die Zeitungen). Jedoch auch für 
die Zeitſchriften, Bücher, Bilder, Druckſachen, ſogar für Schreib⸗ 
und Zeichenpapier wird viel Holzihliff verbraucht. 

Selbſt in einem ſo ungeheuren Lande wie den Vereinigten 
Staaten von Amerika ſind die Wälder in vielen ihrer Einzel⸗ 
ſtaaten längſt nicht mehr in der Lage, das nötige Holz für den 
Papierverbrauch zu liefern. Charles P. Steinmetz, ein hervor⸗ 
ragender Elektriker, der aus Deutſchland nach der Union ausge⸗ 


wandert iſt, hat ſchon vor einem Jahrzehnt den Gedanken aus⸗ 


geſprochen, daß die jetzt vorhandenen Holzpflanzen nicht mehr 
genügen, ſondern, daß man daran gehen müſſe, ſchnell wachſende 
Bäume zu züchten, wenn man dem 8 nachkommen wolle. 
So war es gerade Amerika, das in dieſer Hinfiht vorangegangen 
iſt und Forſchungen angeſtellt hat. Der Grund dafür war, daß 
der Staat New Pork in den letzten 15 Jahren nicht weniger 
als 12000 holzverbrauchende Induſtrieanlagen verloren hatte, 
die zum Teil in andere Staaten ausgewandert ſind, wo das 
Holz für ihre Betriebe noch wächſt. Abgeholzte Flächen im Am⸗ 
fange von 2 Millionen Hektar liegen brach, weil ſich das Auf⸗ 
forſten nicht gelohnt hat. Vor 80 Jahren war New Nork der 
Dans Staat in der Holzerzeugung Nordamerikas. Aehnlich 
ft es Pennſylvania ergangen. Die Brachländer werden nicht 
aufgeforſtet, aber auch nicht als Ackerland verwendet, weil die 
Aufbereitung zu teuer wäre. g 

Der vom Staate New Vork eingeſetzte Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß hat ſich mit der Angelegenheit befaßt und eine planmäßige 
4 1 von 125 verſchiedenen Pappelarten in die Wege ge⸗ 
eitet. 14000 Sämlinge ſind gezüchtet und gekreuzt worden und 
es iſt Profeſſor Mc. Kee ſchließlich gelungen, eine neue Baſtard⸗ 


pappel zu züchten, die ganz außerordentlich raſch wächſt und in 


fünf Monaten ſchon zwei Meter hoch wird. Das Holz dieſer 
Pappel hat wenig Aſtfehler, ſehr lange Faſern und ſoll gt 
Baumkrankheiten außerordentlich widerſtandsfähig fein. Wäh⸗ 
rend bei den gewöhnlichen amerikaniſchen Bäumen ein Hektar 
jährlich nur 250 Kilogramm Holz liefert, ſoll die neue Pappel⸗ 
art im Mittel 18 000 Kilogramm Holz liefern, das etwa die 
Hälfte Jellſtoff hergibt. En 


entfernt 
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Lotte Schönemann ſchwimmt Rekord 
Eine neue deutſche Höchſtleiſtung im 500⸗Meter⸗Freiſtil⸗ 


er der Woche 


D 


ſchwimmen wurde von der bekannten Dresdner Schwim⸗ Die Repto zieht aus 
merin Lotte Schönemann mit 7:52, aufgeſtellt und damit Nach dem Inkrafttreten des Poung⸗Planes hat die Neparationskommiffion (die eee für eee en 
die bisherige deutſche Beſtzeit um 23,7 Sekunden verbeſſert. ihre Berliner Bureaus geräumt. 


Ein deutſches Gefallenendenkmal in Italien 


Für die Beſatzung des am 16. März 1916 vor Tarent verſenkten deutſchen U-Bootes „U. C. 12“ wurde auf dem 
Tarenter Friedhof ein Denkmal errichtet und kürzlich in Anweſenheit der italieniſchen Behörden und eines Ver⸗ 
treters des Deutſchen Reiches eingeweiht. 


% 


Der Schauplaß grauenhafter Lynchjuſtiz 
war das Gefängnis der Stadt Sherman (im nordamerikaniſchen Staate Texas), wo ein Neget wegen eines Angriffs auf 
eine weiße Frau gefangengejeht war. Der Pöbel der Stadt ſteckte das Gefängnis in Brand und zerſchnitt der Feuerwehr die 
Schläuche, jo daß das Gebäude völlig ausbrannte. Der Neger der zu feiner Sicherheit in den Stahltreſor des Gefängniſſes ein- 
geſchloſſen war, erſtickte dort. Nach dem Brande ſprengte der Pöbel den Treſor, warf die Leiche des Negers in den Hof hinab, 
ſchleifte fie durch die Stadt und verbrannte ſie auf einem Scheiterhaufen. 


5 


Aus der engliſchen Arbeiterregierung 
ausgetreten 


iſt Sir Oswald Moslen, der unter dem Arbeitsminister Thomas 


die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit bearbeitete. Der Grund 
feines Rücktritts war feine ablehnende Stellung gegewüber den zö⸗ 
gernden und unzu länglichen Maßnahmen, die Mimwiſter Thomas 
gegen die Arbeſtsloſigkeit unternommen hatte. Mosley, der der 
Sohn eines Millionärs und der Schwiegerſohn Lord Curzons iſt, 
will zum links radikalen Sfügel der Arbeiterpartei übertreten. 


Eine Statuette der deulſchen Floreit- 
Meiſterin Helene Mayer 
von der Berliner Bildhauerin Lilly Wislicenus⸗Finzelberg. 


I 


Welch ungeheurer Magnet der Film iſt und wie ſtark 

er die Phantaſie aller Volkskreiſe beflügelt, gelangt einem 
am ſtärkſten zum Bewußtſein, wenn man, aus Hollywood 
kommend, in Europa landet und mit einer ſolchen Fülle 
von mündlichen und mehr noch von brieflichen Anfragen 
aus Stadt, Dorf und Land überſchwemmt wird, daß man 
ihr auch nicht annähernd gerecht zu werden vermag. Sieht 
man von den zahlloſen Zuſchriften ab, in denen welt⸗ 
unkundige Schreiber und Schreiberinnen unter Beilegung 
ihres Bildes anfragen, ob ſie „drüben“ Ausſicht hätten, 
zum Star ausgebildet zu werden (wobei fie mit dem „be— 
ſcheidenſten Verdienſt“ vorlieb nehmen würden, wenn es 
nur zum nackten Leben reicht. Nein! Dieſe Ausſicht iſt 
nicht vorhanden, in Hollywood gibt es bereits mehr als 
genug, die vergeblich auf Beſchäftigung warten!), ſieht 
man alſo von ſo naiven Bitten ab, ſo konzentriert ſich der 
Wiſſensdurſt im weſentlichen auf einige Punkte, die ſicht⸗ 
lich im Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes ſtehen. 


Ein neuer Beruf in Hollywood: Der „Tonmixer“, 
eine wichtige und hochbezahlte Perſönlichteit, deren Aufgabe 


es iſt, die Lautaufnahmen 


5 und auf die richtige 
Tonſtärke 


zu achten. 


Vor allem: Iſt der ſtumme Film wirklich 
überlebt? Viele, die die Spitzenleiſtungen des Ton⸗ 
films noch nicht kennen, an einigen noch nicht ganz ge= 
lungenen Verſuchen keinen Gefallen gefunden haben, 
wollen dies nicht recht glauben, ſondern nehmen an, daß 
dieſe Behauptung nur geſchäftliche Intereſſen verbirgt. 

Wer aus eigener Erfahrung die ungeheueren Umwäl⸗ 
zungen kennt, die Hollywood gegenwärtig durchmacht, 
kann ſolche Zweifel nicht mehr hegen. Der ſt umme 
Film iſt überlebt, auf die Dauer dem Unter⸗ 
gang geweiht, hat einer neuen Kunſt Platz gemacht, 
die zwar noch im Werden begriffen iſt, ihn aber an Reich⸗ 
tum der Ausdrucksformen bei weitem übertrifft. 

Wer gewillt iſt, etwas nachzudenken, kann ſich durch 
Logik darüber klar werden. Auch der ſtumme Film hat 
ja die Sprache nicht zu entbehren vermocht. Da ſie ihm 
aber nicht zur Verfügung ſtand, mußte er ſich eines Er⸗ 
ſatzes bedienen, der Schrift, die den oft fehlenden Zu⸗ 
ſammenhang ergänzte. (Ahnen Sie, in welchem Maße? 
Sehen Sie ſich einmal einen ganz einfachen Spielfilm an, 

deſſen Texte in einer Ihnen unverſtändlichen Sprache ab⸗ 
gefaßt ſind und Sie werden mit Erſtaunen feſtſtellen, daß 
Sie die Handlung nicht begreifen.) Man verſuchte freilich, 


Die Rommandobrücke im Tonfilmatelier, 


von deren ſchalldicht abgeſchloſſener Plattform aus der 
Regiſſeur ſich durch Lichtſignale verſtändlich macht. 


auch ſtumme Filme ohne Zwiſchentitel zu machen, aber ſie 
wurden vom Publikum abgelehnt, ſetzten ſich nicht durch. 

Abgeſehen von ſolchen Erwägungen aber entſprang 
der tönende Film durchaus keiner Neuerungsſucht, ſon— 
dern einer unerbittlichen Notwendigkeit. Der 
amerikaniſche Filmproduzent iſt Kaufmann durch und 
durch. Läßt die Konjunktur nach, dann wartet er nicht 
erſt geduldig ab, ob „beſſere Zeiten“ kommen werden, jon- 
dern ſtellt ſich augenblicklich um. Schon die erſten Mel: 
dungen, daß der Filmumſatz im Rückgang begriffen ſei, 
wirkten in U. S. A. als ſtärkſtes Alarmſignal. Zunächſt 
glaubte man, durch ſogenannte „gemiſchte Programme“ 
neue Scharen in die Lichtſpieltheater locken zu können, 
d. h., man ergänzte die Filmdarbietungen durch koſt— 


Der bekannte Schauspieler und Filmdarsteller schildert 
hier aus eigenen Erfahrungen, welche grundlegende Um- 
wälzung der Tonfilm in Hollywood hervorgerufen hat. 


Und als auch 
dies Mittel verſagte, war man ſogleich entſchloſſen, ſich 


ſpielige Variétéleiſtungen und Revuen. 


umzuſtellen, koſtete es, was es wolle. Warner Brothers 
wagten den großen Schlag, brachten den „Singing Fool“ 
(Der ſingende Narr) mit Al Jolſon heraus, ernteten den 
bekannten Erfolg — ein bisher nicht annähernd erreichtes 
Rekordgeſchäft — und damit waren die kommenden Richt⸗ 
linien von ſelbſt gegeben. Der Klangfilm marſchierte, er⸗ 
lebte ſeinen erſten großen Sieg — und dies, ehe man in 
Europa begriffen hatte, was hinter den Kuliſſen vorging. 

Daß der Klangfilm trotzdem heute noch in den An⸗ 
fängen ſteckt, darüber ſind wir uns alle klar. War doch 
der Ton an ſich zunächſt ſolch ein Erlebnis, daß man ihm 
ein Übergewicht einräumte und darüber das Bild vernach— 
läſſigte. Infolgedeſſen entſtand erſt ein „photogra⸗ 
phiertes Theater“, das zum Teil höchſt primitiv 
war und kitſchig wirkte. Dies hing nicht zuletzt auch da- 
mit zuſammen, daß die Technik mit der künſtleriſchen Ent⸗ 
wicklung noch nicht Schritt gehalten hatte, ſich ihren neuen 
Anforderungen noch nicht gewachſen zeigte. So war, um 
nur ein Beiſpiel herauszugreifen, anfangs bei den Auf⸗ 
nahmen der Klangabhörer mit feinen Tonfilmappara- 
turen an einen feſtgebauten Glaskaſten gefeſſelt, was Re⸗ 
giſſeur und Darſteller ungemein beengte, ſie gewiſſermaßen 


Silmſtars auf dem Schulwege zum Sprechlehrer, 


der jetzt in Hollywood im 1 Sinne das große 
Wort führt. 


zwang, vor ſolchem Kaſten „Theater“ zu ſpielen. Heut iſt 
auch dieſer Übelſtand längſt überwunden. Und jo kann 
man, nicht mehr an das Atelier gebunden, überall in der 
Natur Jagd machen auf den Ton, wie bisher nur auf 
das Bild. Welche Ausblicke dies für die Zukunft ermög⸗ 
licht, vermag ſich wohl jeder ſelbſt auszumalen. 

Ob der Tonfilm Hollywood verändert hat? Gänz⸗ 
lich! Und zwar nur zu ſeinen Gunſten. Die Wunder 
dieſer Filmſtadt, ihr für europäiſche Begriffe unfaßbarer 
Luxus und Reichtum ſind ſo häufig geſchildert worden, 
daß ich hier keine Einzelheiten zu geben brauche. Auch die 
Kehrſeiten ſind zur Genüge bekannt, man weiß um die 
Not der Allzuvielen, die ungerufen aus allen Weltteilen 
hinſtrömten, um dort ihr Glück zu machen und zu ſpät er⸗ 
kannten, daß auch ſolch Traum nichts iſt als Schaum. 
Aber das alles gehört nicht hierher. Wichtig aber iſt, daß 
mit dem Tonfilm europäiſche Kultur in Holly 
wood ihren Einzug zu halten beginnt 
und damit auch dem Deutſchtum eine Miſſion erwächſt, 
die gar nicht hoch genug veranſchlagt werden kann. Denn 
jeder Film bedarf fortab fremdſprachiger Faſſungen, mit⸗ 
hin auch einer deutſchen, was zur Folge hat, daß deutſche 
Darſteller mitwirken müſſen. 

Mit dem Ton hält aber auch der Dichter ſeinen Ein⸗ 
zug, der Schriftſteller, der Schauſpieler, der mehr beſitzen 
muß als rein mimiſches Talent, der Muſiker von Rang. 
Damit entſteht aber in Hollywood ein Zentrum 
internationalen Bühnenlebens, das in 
dieſer Hinſicht bald jede andere Stadt weit in den Schatten 
ſtellen wird. Denn die Kaufkraft des amerikaniſchen Dollars 
ſichert die Mitwirkung aller prominenten Kräfte Europas. 

Schon hat Hollywood das ſchönſte und zugleich ge— 
waltigſte Freilichttheater der Welt, die „Holly wood⸗ 
bowl“, eine Rieſenarena, die 40000 Perſonen Platz 
bietet, und in dem das beſte und größte Orcheſter der Welt 
konzertiert. Jeder der hundertundzwanzig Muſiker iſt ein 
Soliſt, aus allen Teilen der Erde ſind ſie zuſammengeholt. 
Sechzig bis neunzig Abende hintereinander pflegt dieſes 
Orcheſter zu ſpielen und ſtets ift die Rieſenarena trotz er⸗ 
heblicher Eintrittspreiſe ausverkauft. Im benachbarten 
Los Angeles aber entſtehen dauernd neue Sprechbühnen, 
die gleichfalls über die namhafteſten Darſteller der Welt 
zu verfügen beginnen. Gibt dies nicht ſchon allein einen 
Begriff davon, über welch unerſchöpfliche Möglichkeiten 
der amerikaniſche Filmproduzent bald verfügen wird? 

Von den zahlreichen neuen Berufsarten, die der 
Klangfilm geſchaffen hat, iſt wohl die wichtigſte der „Ton⸗ 
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mixer“, der Ton meiſter, wie man ihn bei uns nennt. 
Seine Mitarbeit iſt ebenſowenig zu entbehren wie die des 
Regiſſeurs. Er ſitzt in einem ſchalldichten Raum, hört den 
Ton nicht, wie er in Wirklichkeit erklingt, ſondern bereits 
ſo, wie ihn die Tonphotographie wiedergibt. Mit Hilfe 
zahlreicher Mikrophone iſt er nun in der Lage, die Laut⸗ 
ſtärte jedes Geräuſches abzuſchwächen oder gegebenenfalls 
zu verſtärken, um ſo jene Wirkung zu erzielen, die dem 
Ohr am beſten zuſagt. Dies iſt namentlich dann mit er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten verknüpft, wenn es gilt, Töne 
zu miſchen, alſo etwa das Brauſen des Meeres nicht nur 
mit dem Bild in Einklang zu bringen, ſondern zugleich 
auch mit der Begleitmuſik, die einerſeits nicht leiden, an⸗ 
dererſeits aber die ſonſtigen Effekte nicht beeinträchtigen 
darf. Da es nicht leicht iſt, einen Menſchen zu finden, der 
allen hier geſtellten Anſprüchen entſpricht — iſt die Be⸗ 
zahlung der bewährten Tonmiſcher eine entſprechende. 
Hier iſt alſo ein ganz neuer Beruf im Werden be⸗ 
griffen, der beſonders verlockende Aus- 
ſichten eröffnet. g 

Was in den Ateliers ſonſt vorgeht? Jeder kann nur 
über das Glashaus berichten, in dem er gerade tätig iſt. 
Denn als Begleiterſcheinung unzähliger koſtſpieliger 
Experimente, die überall vor ſich gehen, iſt an Stelle der 
üblichen amerikaniſchen Offenheit eine Geheimniskrämerei 
getreten, die oft die ſonderbarſten Blüten treibt. So 
ſtoßen denn die vielen Neugierigen, die ſonſt die Ateliers 
zu überſchwemmen pflegten, überall auf verſchloſſene 
Tore. Bei den meiſten Unternehmungen müſſen ſich ferner 
alle Angeſtellten, bis zu den Laufjungen herunter, ſchrift— 
lich verpflichten, kein Wort von dem verlauten zu laſſen, 
was ſie in ihrem Beruf erfahren. 

Von dem, was wir bisher zu ſehen bekamen, iſt ſicher⸗ 
lich das Vielverſprechendſte der tönende und zu⸗ 
gleich plaſtiſche Film. Seiner Durchführung ſtellt 
ſich vorläufig noch als Hauptſchwierigkeit entgegen, daß 
die Aufnahmen völlig neue Apparate bedingen, was die 
bisher verwendeten gänzlich entwerten würde. Erſt aber 
gilt es, die koſtſpieligen Anſchaffungen, die man ſich für 
den Tonfilm leiſten mußte, rentabel zu machen. Infolge⸗ 
deſſen wird der plaſtiſche Film noch einige Zeit auf ſich 
warten laſſen. ! 

Viel geringere Ausſichten ſpreche ich dagegen nach 
meinen bisherigen Erfahrungen dem Farbenfilm zu. 
Es mag ja ſein, daß es allmählich gelingt, auch die Farben 
naturgetreu wiederzugeben. Vorläufig aber ſind alle Ver⸗ 
ſuche noch nicht über das „Anſichtspoſtkartenſtadium“ hin⸗ 
ausgediehen. Auch bin ich der Anſicht, daß man einen. 
Sonnenuntergang nicht mit den Augen ſieht, ſondern mit 
der Phantaſie erlebt; wer die nicht hat, dem helfen die 
ſchönſten Farben nichts. / 

Und ſchließlich: Warum wir trotz des Dollars, trotz 
aller Herrlichkeiten Hollywoods nach vorübergehendem 
Aufenthalt doch immer wieder nach der Heimat ftreben?, 
Weil wir alle, die wir im alten Europa geboren ſind, 
letzten Endes zum hundertprozentigen Amerikaner nicht im 
geringſten taugen und daher bald an der Sehnſucht 
kranken — nach dem Daheim. 


Störungsangft und Betriebsfpionagefurcht 


verſchließen heutzutage dem dling di li 
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Pleß und Umgebung 


Zahlung der Umſatzſteuer. 

Das Finanzamt gibt bekannt, daß das Finanzminiſte⸗ 
rium mit einer Verordnung vom 2. Mai d. J. — L. dz. D. U. 
8507-130 — 97 Grund des Art. 1⸗2 des Umſatzſteuergeſetzes 
vom 15. Juli 1925 Dz. U. Nr. 79 folgendes verfügt hat: 
1. Der Steuerbetrag zwiſchen der veranlagten Umſatzſteuer 
vom Umſatz für das Jahr 1929 und den Quartalsvorſchüſſen 
geleiſtet für dasſelbe Jahr ſollen in wei Raten gezahlt wer⸗ 
den und zwar: die erſte Hälfte am 31. Mai 1930, die zweite 
Hälfte am 15. Juni 1930 einſchließlich. Bei dieſen Zahlungs⸗ 
terminen gilt nicht die 14tägige Schonfriſt. Die ſeinerzeit nur 
teilweiſe oder gar nicht gezahlten Quartalsvorſchüſſe der 
Umſatzſteuer für das Jahr 1929 unterliegen der zwangweiſen 
Beitreibung mit den im Geſetz vorgeſehenen Verzugsſtrafen 
und Einziehungsgebühren, jedoch mit Ausnahme derjenigen 
Vorſchüſſe, deren Zahlung das Finanzamt in Raten gewährt 
hat. 2. Die Zahlungstermine der Vorſchüſſe zur Umſatz⸗ 
ſteuer für das erſte und zweite Quartal 1930 find wie folgt 
fete Für das 1. Quartal bis zum 15. Juni 1930 ein⸗ 
ſchließlich, für das 2. Quartal bis 15. Auguſt einſchließlich. 
Die Schonfriſt findet bei dieſen Zahlungsterminen ebenfalls 
keine Anwendung. Zahlungsverzug zieht ſofortige zwangs⸗ 
weiſe Beitreibung mit Verzugsſtrafen und Einziehungsge⸗ 
bühren nach. Dieſe Verfügung hat keine Anwendung auf 
die zur monatlichen Zahlung verpflichteten Steuerzahler. 


Schiller⸗Feier. 

Zum letzten Male weiſen wir auf die am Sonntag, den 
25. d. Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtattfindende 
Schillerfeier hin. Der Pleſſer Geſangverein tritt mit dieſer 
Veranſtaltung ſeit vielen Jahren wieder einmal an die 
Oeffentlichkeit. Im Rahmen der Feier hält Studienrat 
Muſiol eine Anſprache „Schiller zum Gedächtnis“. Darauf 
folgt der Vortrag der Rombergſchen „Glocke“. Wenn auch 
die Sitzplätze faſt alle vergeben ſind, bietet ſich allen Muſik⸗ 
freunden durch Löſung eines Stehplatzes, die an der Abend⸗ 
kaſſe erhältlich ſind, Gelegenheit an der Feier teilzunehmen. 


Generalverſammlung des Pleſſer Bankvereins. 

Die Pleſſer Vereinsbank hat am 22. d. Mts. im „Pleſſer 
Hof“ ihre Generalverſammlung abgehalten. Erſchienen waren 
etwa 40 Genoſſen. In ſeinen Begrüßungsworten gedachte der 
stellvertretende Vorſitzende des Aufſichtsrates Fleiſchermeiſter 
Iryſtatzti des verſtorbenen Aufſichtsratsvorſitzenden Kantor Block 
und des verſtorbenen Genoſſen Apotheker Spiller. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Den 
Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1929 erſtattete 
Kaſſendirektor Müller. Die Entwicklung der Vereinsbank hat alle 
Erwartungen übertroffen. Die Zahl der Mitglieder hat ſich im 
Berichtsjahre von 262 auf 406 erhöht. Erhöht haben ſich im Laufe 
die eingezahlten Geſchäfts⸗ Guthaben, die Spareinlagen, die Um⸗ 
ſätze verdoppelt. An Reingewinn kommen 18 413,77 Zloty zur 
Verteilung. Für Spareinlagen wurden bei täglicher Abhebung 
6 Prozent, monatlicher Kündigung 7 Prozent, bei vierteljährlicher 
Kündigung 8 Prozent und bei ſechsmonatlicher Kündigung 9 Pro⸗ 
zent gezahlt. Der Reingewinn wird entſprechend dem Vorſchlage 
des Vorſtandes verteilt. Hierauf wurde dem Vorſtande und dem 
Aufſichtsrat Entlastung erteilt. Aus der Erſatz⸗ bezw. Neuwahl 
zum Aufſichtsrat gingen die Herren Betz und Rendant Schneider 
hervor. Die Verſammlung genehmigte noch die Abänderung 
zweier Satzungsparagraphen. Nach der Werlefung des Sitzungs⸗ 
protokolls wurde die Sitzung geſchloſſen. . 


Evangeliſcher Kirchenchor. 

In dieſer Woche beginnen wieder die We a 

Proben. Da für Pfingſten die Feſtkantate von Köhler mit 

Orgelbegleitung eingeübt wird, werden auch andere ſanges⸗ 

kundige Gemeindemitglieder gebeten, an den Proben teilzu⸗ 

nehmen. Die nächſte Chorprobe findet am Freitag, den 30. 
Mai, abends 8 Uhr, in der Kirche ſtatt. 


a 25 Jahre Babiagora⸗Schutzhaus. 

Im Juni jährt ſich zum 25. Male der Tag der Eröff⸗ 
nung des Schutzhauſes des Beskidenvereins auf der Babia⸗ 
21 Der Beskidenverein Bielitz wird dieſes Ereignis am 

1. Juni entſprechend feiern. Mit dieſer Jeer wird eine 
1 des verdienſtvollen Erbauers des Schutzhauſes, Wil⸗ 
helm Schleſinger, verbunden ſein. 


Generalprobe. 

Um jedem die Möglichkeit zu bieten, das herrliche Chor⸗ 

werk „Das Lied von der Glocke“ zu hören, wird am Sonn⸗ 

tag vormittags 11% Uhr, im Pleſſer Hof eine öffentliche Ge⸗ 

neralprobe abgehalten. Der Eintritt beträgt für Kinder 
0.50 Zloty und für Erwachſene 1.— Zloty. 


Radfahrerverein Pleß. 

Der hieſige Radfahrerverein veranſtaltet am Sonntag, 
den 25. d. Mts., eine Wanderfahrt in die Richtung Poremba, 
Miſerau, Sußetz. Abfahrt von Pleß um 14 Uhr, vom Ringe 
am Schloß. Freunde und Gönner des Vereins find herzlich 


willkommen. 
Preiſe im ſtüdtiſchen Bade. 

In Anbelracht der im Sommerhalbjahre lebhafter wer⸗ 
denden Inanspruchnahme des ſtädtiſchen Bades veröffentlicht 
der Pleſſer Magiſtrat nochmals die herabgeſetzten Preiſe im 
ſtädtiſchen Bade. Ein Brauſebad koſtet 0.50 Zl., ein Wannen⸗ 
bad 1. Klaſſe 1.— Zloty, 2. Klaſſe 0.80 Zloty, ein Dampf: 
bad 2.— lot, Handmaſſage 1.— Zloty, elektriſche Maſſage 
wird von Fal zu Fall berechnet. i 


Enangeliſches Maiſenhaus Altdorf. 

Im evangelischen Naiſenhaus finden von Sonnabend, 
den 24. bis Donnerstag. en 29. d. its, „ ibeljtunden ſtatt. 
Sonntag und Himmel! : um 4 Uhr, allgemeine Stunde. 
Sonnabend, Montag, Dienste und Mittwoch, von 8—9 Uhr 
abends, für Frauen und une Mädchen. 


n einer von der Oberförſterei Zwakow für die Holz⸗ 
ſchläger erbauten Baracke wurde ein Einbruch 19 5 e 
Einbrecher drückten eine Fenſterſcheibe ein, öffneten den 
Riegel und konnten jo ins Innere der Baracke gelangen. Sie 
entwendeten ein . und mehrere Bekleidungsſtücke. Die 
Polizei iſt den Einbrechern bereits auf der Spur. 


erantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowiz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad n Sp. 2 gr. odp 


Katowice, Kosciuszki 


Se Sapun des Serhmds De Besfhenerie UH 


Im Jahre 1914 hatte ſich der hieſige Verein gerüftet die 
damaligen Beskidenvereine in Oeſterreich⸗Schleſien und im deut⸗ 
ſchen Oberſchleſien zu einer Tagung in Pleß aufzunehmen. Die 
oufziehende Kriegsgefahr hat dieſen Plan nicht mehr verwirk⸗ 
licht. Nunmehr nach 16 Jahren haben ſich die Vertreter der 
Beskidenvereine bei uns zuſammengefunden, um auch nach 
außen hin zu zeigen, daß die Ideen, die ihren Niederſchlag in 
der Gründung des Verbandes gefunden haben, trotz der ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe nichts von ihrer werbenden Kraft verloren 
haben. ‘ 

Die Delegierten der auswärtigen Vereine wurden am Bahn⸗ 
hoſe vom Vorſtande des hieſigen Vereines empfangen und nach 
dem Verſammlungslolal, dem Kaſino, geleitet. Nach einer Frſth⸗ 
ſtückspauſe trat der Hauptausſchuß zuſammen, um die Delegier⸗ 
tentagung vorzubereiten. Im Anſchluß daran wurde gemein⸗ 
ſam Mittag gegeſſen. Um die Auswärtigen mit der Pleſſer 
Landſchaft bekannt zu machen, hatte der hieſige Verein eine Wa⸗ 
genfahrt nach der Alten Faſanerie arrangiert. Dort draußen 
wurden die Gäſte von den Damen des Vereins empfangen und 
mit einem Kaffee bewirtet. Die Gäfte hatten Gelegenheit, die 
herrliche Ausſicht auf die Beskidenkette zu genießen. 

Um 4 Uhr nachmittags wurde die Delegiertertagung von 
dem Vorſitzenden des Verbandes Wojewodſchaftsrat a. D. Dr. 
Stonawski⸗Bielitz eröffnet. Nach der Begrüßung der Erſchiene⸗ 
nen wurden die erſchienenen Vereine und ihre Vertreter feſtge⸗ 
ſtellt. Es waren anweſend der V. V. Bielitz, der Winterſport⸗ 
klub Bielitz, der Deutſch⸗Oeſterreichiſche Alpenverein Kattowitz, 
der B. V. Pleß, Antonienhütte und Friedenshütte. Der B. V. 
Königshütte hatte telegraphiſch der Tagung ſeine Glückwünſche 
ausgeſprochen, es fehlte ferner der B. V. Teſchen. In Vertre⸗ 
tung des Schriftführers verliert Mähnhardt⸗Bielitz das letzte 
Sitzungsprotokoll, das von der Verſammlung genehmigt wird. 


Eine ſehr intereſſante Strafſache, welche aus dem Rahmen 
der üblichen Strafprozeſſe fällt, gelangte am geſtrigen Freitag 
vor dem Landgericht Kattowitz zur Verhandlung. Wegen Fäl⸗ 
ſchung in 38 Fällen war der 28 jährige, ehemalige Student und 
jetzige Kaufmann Stanislaus Polak aus Warſchau, z. Zt. in 
Kattowitz wohnhaft, angeklagt. Die letzte Zeit hindurch war der 
Beklagte, welcher in Warſchau mit einer bekannten Schauſpie⸗ 
lerin die Ehe einging, als Vertreter für zwei Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften tätig. P. befand ſich in großer Geldkalamität und 
verfiel auf den Gedanken, durch Fälſchung von Wechſeln und 
Verſicherungsanträgen die Auszahlung größerer Verſicherungs⸗ 
proviſtonen zu ermöglichen. 

So fälſchte Stanislaus P. eine Menge von Wechſeln, die 
über Beträge bis zu 3000 Zloty rautete. Aehnliche Fälſchungen 
verübte der Angeklagte mit den Anträgen über angebliche Ver⸗ 
ſicherungsabſchlüſſe. Derartige Anträge lauteten auf Summen 
bis zu 7000 Dollar, ſowie in einem Falle auf eine Summe von 
50000 deutſcher Mark. Dem P. glückten all' dieſe Schwindelma⸗ 
növer, ſodaß er anſtandslos größere Proviſionsgelder und zwar 
einmal 9000 Zloty ein zweites Mal den Betrag von 625 Dollar 
ausgezahlt erhielt. Er benutzte bei allen Fälſchungen nachge⸗ 
ahmte Firmenſtempel, ſowie gefälſchte Perſonaldokumente, die 
er auf Wunſch jederzeit vorlegen konnte. Stanislaus P. lies 
ſich neben dieſen vielen Fälſchungen auch Veruntreuung zu⸗ 
ſchulden kommen, indem er einen Betrag von 2000 Zloty, welcher 
für einen Vertrauensarzt einer Verſicherungsgeſellſchaft beſtimmt 
war, nicht zuſtellte, ſondern das Geld für private Zwecke ver⸗ 
brauchte. In einer Bank legte er einen gefälſchten Garantie⸗ 
wechſel über die Summe von 1000 Zloty vor und erhielt hierauf 
das Geld ausgezahlt. ; 
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Aus der Vojewodſchaft Schlesien | 


Gartenfeſt der Reihsdeutihen Kolonie 
Anläßlich der fünfjährigen Amtstätigkeit des deutſchen Ge⸗ 
neralkonſuls, Freiherrn von Grünau, veranſtaltet die veichsdeut⸗ 
ſche Kolonie der Wojewodſchaft Schleſien am Sonnabend, den 24. 
von 1 Uhr ab im Fürſtlichen Gasthaus 
Murcki (Emanuelsſegen) ein Gartenfeſt. Gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel, muſikaliſche und geſangliche Darbietungen, abends Tanz. 


Mai, nachmittags 


Alle Deutſchen, Freunde des Hauſes und andere Gäſte ſind hierzu 
Bei ſchlech⸗ 


willkommen. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Das Ko⸗ 


tem Wetter findet die Veranſtaltung im Saale ſtatt. 
mitee: Dr. Piſtorius, Dr. Reichel, Lubrich, Caſpar. 


Haushaltungskurſus. 
Am 1. September, beginnt im Herz⸗Jeſu⸗Stift in Krol Huta, 


* . 
U 
ee 1 


ul. Katowicka 5, der neue Haushaltungskurſus. 

Ein vielſeitiger Unterricht gibt ſchulentlaſſenen jungen Mäd⸗ 
chen Gelegenheit, im Kochen, Baden, Einlegen, Wäſchebehandlung, 
ſowie in jeder praktiſchen Arbeit, die notwendigen Kenntniſſe zur 
Führung eines Haushaltes, oder zur Vorbereitung für einen Be⸗ 
ruf ſich anzueignen. 

Die gründliche Ausbildung dauert im Haushaltungskurſus 
10 Monate. Auch auswärtige junge Mädchen können im Pen⸗ 
ſionat als Interne⸗Schülerinnen Aufnahme finden. Helle, luftige, 
geſunde Schlafräume, Unterhaltungs⸗ und Speiſezimmer für die 
Jugend, geben durch moderne Einrichtung dem Penſionat, das 
freundlichen Familienlebens. Heitere Ausflüge, 
lehrreſche Beſichtigungen, kleine Spaziergänge unterbrechen die 
Nur „frohes“ Schaffen führt zum 


Gepräge des 
fleißigen Arbeitsſtunden. 
iel 
Anmeldungen für Internat u. Externat 
werktäglich von 9—11 Uhr vorm. 


Schriftliche Anfragen an die Hausoberin Baronin Reitzen⸗ 
ſtein, Krol. Huta, ul. Katowicka 5, Herz⸗Jeſu⸗Stift. 


vom 1. Juni an, 
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Dr. Grazynski bleibt 
Der ſchleſiſche Wojewode weilte einige Tage 


a in Warſchau 
und iſt geſtern wieder in Kattowitz eingetroffen. Sein Beſuch in 


Warſchau ſtand im Zuſammenhange mit der Einberufung des 
Schleſiſchen Seims. Der Wojewode wurde vom Mimiſterpräſiden⸗ 
ten ermächtigt, den Sejm einzuberufen und zu eröffnen. Die 


Den Tätigleitsbericht erſtattet der Vorſitzende. Dieſer zweite 
Verbandsbericht weiß wenig Erfreuliches in der Verbandsent⸗ 
wicklung aufzuweiſen. Der Tätigkeit der Beskidenvereine wer⸗ 
den überall Schwierigkeiten bereitet. Der Verband iſt in die 
Dachorganiſation der Touriſtenvereine Polens nicht aufgenom⸗ 
men worden, mit der Begründung, daß die oberſchleſiſchen Ver⸗ 
eine Leinen touriſtiſchen Charakter haben. Der Einſchluß der 
Besliderveteine in die polniſch⸗iſchechiſche Touriſtenkonvention 
muß nach den bisherigen Ergebniſſen als ausſichtslos gelten. 
Die Pachtung eines Schutzhauſes am Hanslit durch die oberſchle⸗ 
ſiſchen Vereine kam kurz vor dem Alſſclauß nicht mehr zustande, 
da der Grundbeſitzer aus nationalen Gründen ſeine Zustimmung 


zurückzog. Dieſen Schwierigkeiten zum Trotz dokumentiert das 
Beitehen des Verbandes den Willen allen Gegenſtrömungen 
ſtandzuhalten. — Der Kaſſenbericht erſtattete der Kaffierer 


Kiſcha⸗Bielitz. Nach der Neuwahl des Vorſtandes ſetzt ſich die⸗ 
ſer wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender Dr. Stonawsti-Bislis, 
2. Vorſitzender Hiller⸗Pleß, Schriftführer Krocgek⸗Vielitz. Stell⸗ 
vertreter Mähnhardt⸗Bielitz, Kaſſierxer Kiſcha⸗Bielitz, Stellver⸗ 
treter Dr. Wendt⸗Kattowitz, Beiſitzer Glatzel-Antonienhütte, 
Burghardt = Friedenshütte, Srocke⸗Pleß. Rechmungsteviſoren: 
Swoboda und Axmann⸗Vielitz, Waclawski⸗Pleß. Die nächte 
Verbandstagung fol auf der Klementinerchütte abgehalten wer⸗ 
den. Die oberſchleſiſchen Vereine werden demnächſt eine engere 
Zufammenarbeit entfalten, deren Initiative in den Händen des 
B. V. Pleß und des Alpenvereins Kattowitz liegen ſoll. Mit 
herzlichen Dankesworten an den B. V.⸗Pleß, der den auswär⸗ 
tigen Delegierten eine abwechſhungsreiche Tagung bereitet hat, 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

Das anſchließende geſellige Beiſammenſein vereinte die aus⸗ 
wärtigen Delegierten und die hieſigen Mitglieder noch bis in 
die ſpäten Abendſtunden. . 


Aus Liebe zum Betrüger geworden 


Im Banne der Schauſpielerin — Fülſchungen und Beruntreuungen — Mildernde Umstände 


Während des Verhörs geſtand der Angeklagte, der trotz der 
vielen Verfehlungen einen äußerſt ſympathiſchen Eindruck machte 
ſeine Schuld. Es zeigte ſich, daß er aus guter Familie ſtammt. 
Der Vater war in Krakau Bankdirektor und iſt bereits geſtor⸗ 


ben. Durch die Inflation iſt die Familie verarmt. Der An⸗ 


geklagte war auf der Hochſchule ein beliebter Schüler, dem Sti⸗ 
vendien gewährt wurden. Durch den Krieg konnte er ſeine Stu⸗ 
dien nicht weiter fortſetzen. Er widmete ſich ſchließlich der kauf⸗ 
männiſchen Branche und lernte dann in Warſchau die Schau⸗ 
ſpielerin kennen, in welche er ſich dermaßen verliebte, daß er von 
ihr nicht mehr laſſen konnte und mit ihr die Ehe einging. Der 
Aufwand dieſer Frau gilt als die Haupturſache zu den ſchweren 
Verfehlungen des um 5 Jahre jüngeren Ehemannes, welcher als 
Opfer ſeines Liebestaumels aufzuſehen iſt. Der Beklagte dürfte 
dieſe ſtrafbaren Handlungen ohne Wiſſen dieſer Frau begangen 
haben, welcher er etwas ſein wollte und beſtimmt manches vor⸗ 
täuſchte, um die Geldzuſchüſſe irgendwie begründen zu können. 


Der Verteidiger wies auf alle dieſe Umſtände hin, die den 
Angeklagten zu den Verfehlungen bewogen haben und appellierte 


an das Gericht, Milde walten zu laſſen, um dem Geſtrauchelten 
durch weitgehendſtes Verſtändnis wieder auf den richtigen Weg 


zu helfen. Selbſt der Staatsanwalt wies daraufhin, daß man⸗ 
ches als ſtrafmildernd zu berüdjichtigen ſei und plädierte auf die 
Mindeſtſtrafe von 1 Jahr. Das Gericht ließ weitgehendſte Milde 
walten und verurteilte den jungen Mann zu nur 5% Monaten 
Gefängnis, bei Anrechnung der verbüßten Unterſuchungshaft und 


Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 


5 Jahren. 9. 


Programmrede wird der Wojewode im Namen der Regierung hal⸗ 
ten, wahrſcheinlich gleich nach der Eröffnung der erſten Sitzung. 
Wie verlautet, werden in der Programmrede nur wirtſchaftliche 
Fragen angeſchnitten, während alles Politiſche ſorgfältig ausge⸗ 
merzt wird. 3 

Im Zuſammenhange mit dem Beſuch des Wojewoden in 
Warſchau ſchreibt die „Polska Zachodnia“, daß die von der oppo⸗ 
ſitionellen Preſſe verbreiteten Gerüchte über den Rücktritt des 
Wojewoden jeder Grundlage entbehren. Es ſoll kein wahres 
Wort daran ſein. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Durch Dekret des: ſchleſiſchen Wojewoden wurde Ingenieur 
Mieczyslaw Zapalowski zum prov. Nadca beim Schleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaftsamt, ernannt. 


Zum Gerichksſachverſtändigen ernannt 
Die Kattowitzer Handelskammer teilt mit, daß ab 7. d. Mts. 


Baumeiſter Marjan Namysl aus Kattowitz zum Gerichtsſachver⸗ 


ſtändigen für die Holz⸗ und Baubranche innerhalb des Sond 


Okrengowy in Kattowitz, ernannt wurde. 


Schweres Unglück auf dem Kattowiger Flugplatz 
Der Pilot abgeſtürzt und erheblich verletzt. — Ein 13 jähriger 
Knabe getötet. — Einem anderen Knaben beide Beine gebrochen. 


Der Pilot, Kapitän Bialy aus Lwow, führte am letzten 
Donnerstag über dem Gelände des Kattowitzer Flugplatzes 
Propagandaflüge aus. Auf dem Flugplatz hatte ſich die Lehrer⸗ 
ſchaſt mit vielen hunderten von Kindern, ſowie erwachſene Zus 
ſchauer eingefunden. Nach einem glücklich ausgeführten Loping 
ſetzte Kapitän Bialn zu einem zweiten Luftſalto in einer Höhe 
von etwa 60 Metern an. 5 

Bei dieſem Verſuch nun geſchah das Unglück, welches ſich 
blitzſchnell ereignete. 

Der Flugapparat kam ins Trudeln und fauſte unter den 
Schreckensruſen der Zuſchauer zur Erde pfeilſchnell ab. 
Der Apparat bohrte ſich in den Waldboden nahe dem Flugge⸗ 
lände ein und begrub zwei Schulknaben, die ſich gerade an der 
Unglücksſtelle befanden, unter den Trümmern. Die Maſſe von 
Zuſchauern ſah dieſem furchtbaren Schauſpiel vom Schreck über⸗ 
mannt, ratlos zu, dann aber eilte alles nach der Unfallſtelle. 
Die Polizei hatte große Mühe, die Menge abzudrängen. 


Nach mühevollen Anſtrengungen war es möglich, den ver⸗ 
unglückten Piloten, den man anfangs für tot hielt, unter den 
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Trümmern des Flugzeuges, Typ „Pat 1“, hervorzuholen. Er 
hatte ſehr erhebliche Verletzungen davongetragen. Zu gleicher 
Zeit nahm man ſich auch der beiden verunglückten Schulkinder 
an. Einer der Knaben, und zwar 

Wilhelm Scholz, konnte nur als Leiche geborgen werden. 
Dem zweiten Jungen, einem gewiſſen Philipp Scheidas, ſind 

beide Beine gebrochen 
worden. Die drei Verunglückten wurden mittels bereitgeſtellter 
Autos nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus auf der ul. Raciborsta 
überführt. 

So bedauerlich das Unglück an ſich iſt, ſo muß noch von be⸗ 
ſonderem Glück geſprochen werden, daß keine weiteren Todes⸗ 
opfer und Verletzte zu verzeichnen geweſen ſind. Das Flug⸗ 
zeugunglück hätte weit ſchlimmere Folgen gehabt, wenn der ver⸗ 
unglückte Flieger mitten in die Kinderſchar abgeſtürzt wäre. 


Arbeitslofenbewegung im Landkreis 

Nach einer Aufſtellung des Bezirks⸗Arbeitsloſenamtes in 
Kattowitz wurden in der letzten Berichtswoche innerhalb des 
Landkreiſes Kattowitz insgeſamt 7682 Arbeitsloſe geführt. Es 
entfielen auf die Stadt Myslowitz 478, Bieſchowitz 401, Chorzow 
635, Siemianowitz 1248, Neudorf 502, Kochlowitz 319, Rosdzin 
489, Schoppinitz 481, Janow 710, Hohenlohehütte 225, ſowie die 
kleineren Gemeinden 1794 Erwerbsloſe. Eine wöchentliche Un⸗ 
terſtützung erhielten zuſammen 4803 Beſchäftigungsloſe. Die 
einmalige Beihilfe in Beträgen von 15 bis 30 Zloty gelangte an 
543 Perſonen zur Auszahlung. f 


Rauche, rauche Kraut. 


Eine der größten Einnahmen für den Staat bildet der Ge⸗ 
winn des Tabakmonopols. Je mehr Jahre ſeit der Gründung des 
Monopols verlaufen, deſto mehr Sargnägel und anderes geſund⸗ 
heitſchädliches Kraut wird ausgequalmt, was natürlich ergibt, daß 


das Finanzſäckel auch einen größeren Gewinn zu verzeichnen hat. 


Aus dem Sachverhalt iſt es zu erſehen, daß es dem Staate nicht 
um die Geſundheit der Landsleute, ſondern um den großen Ge⸗ 
winn beſtellt iſt. Wir wollen hier einen Ueberblick über die Ent⸗ 
wickelung des polniſchen Tabakmonopols anführen, wozu wir die 
8 und Verkauf der Jahre 1925 und 1929 gegenüber: 
ſtellen: 

Die Produktion und der Verkauf von Tabakerzeugniſſen durch 
das polniſche Tabakmonopol hat ſich in den letzten Jahren ſtark 
entwickelt. An Zigaretten wurden verkauft: Im Jahre 1925 — 
7064 Millionen Stück, in 1929/30 = 10 451 Millionen Stück; an 
Tabak: 1925 — 11,6 Millionen Kilogramm, 1929/30 — 13,4 Mil- 
lionen Kilogramm; an Zigarren: 1925 — 52 Millionen Stück, 
1929/40 — 78 Millionen Stück. Die Einnahmen des Staates 
aus dem Tabakmonopol betrugen 1925 — 182 Millionen Zloty; 
1929/30 — 390 Millionen Zloty. Der Tabakverbrauch auf den 
Kopf der Bevölkerung ſtellte ſich 1925 auf 586 Gramm im Werte 
von 12,78 Zloty und 1929/30 auf 688 Gramm im Werte von 
23,32 Zloty. Die eigene Tabakproduktion Polens ſtieg ſeit 1925 
auf mehr als das Zehnfache. nämlich von 859 000 Kilogramm auf 
8 974000 Kilogramm. 


Kattowitz und Umgebung 
Nächtlicher Einbruch in ein Magazin. In der Nacht zum 21. 
d. Mts. wurde in das Magazin der „Görnoslaska Wytwör- 
nia Chemiczna“ auf der ulica Jagiellonska ein ſchwerer Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 3 ſchwarze Mäntel, ſowie 
verſchiedene Toilettenſeiſen, im Geſamtwerte von etwa 500 Zloty. 
Den Einbrechern gelang es, unerkannt mit der Diebesbeute zu 
entkommen. f i ö 
Aus dem Auto geſchleudert. Auf der ul. Sienkiewicza in 
Kattowitz kam es zwiſchen dem Fuhrwerk der Expeditionsfirma 
„Felix i Ska“ und einem kleinen Motorwagen zu einem heftigen 
Zuſammenprall. Wrobel, welcher den Motorwagen ſteuerte, 


wurde hierbei aus dem Wagen geſchleudert und erheblich verletzt. 


Es erfolgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus. 


Aktiva 
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Netto-Bilanz per 31. Dezember 41929 5 


Genehmigt in der ordentlichen Generalversammlung am 22. Mai 1930. 


ccc 


Die diesjährigen Gerichtsferien. Wie wir erfahren, be⸗ 
ginnen am 15. Juni die diesjährigen Gerihtsferien, welche bis 
zum 15. September andauern. In dieſer Zeit wird voraus⸗ 
ſichtlich in der Woche nur einmal die Zollſtrafkammer und zwei⸗ 
mal die Strafkammer tagen. 


Sportliches 
Sport am Sonntag 
Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

N Sämtliche Spiele beginnen um 5 Uhr nachm. und ſteigen 
auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher ſpielen die 
Reſerve- und Jugendmannſchaften der einzelnen Vereine. 

1. F. C. Kattowitz — Naprzod Lipine. 

Der Klub ſteht wohl vor dem ſchwerſten Kampfe um die 
Meiſterſchaft, da man Naprzod, nach wie vor, als den Favoriten 
anſehen kann. Im Freundſchaftstreffen verlor der Klub ziem⸗ 
lich hoch, ſo daß ſich die Mannſchaft jetzt ſtark ins Zeug legen muß, 
um ehrenvoll abzuſchneiden. Das Spiel ſelbſt verſpricht intereſſant 
zu werden, da beide Mannſchaften verſuchen werden, die wert⸗ 
vollen Punkte für ihren Verein zu gewinnen. 

Pogon Kattowitz — B. B. S. V. Bielitz. 

Pogon wird ganz aus ſich herausgehen müſſen, um gegen die 
gute Klaſſe der Bielitzer gut abzuſchneiden. Bis jetzt hat man 
von Pogon in den diesjährigen Meiſterſpielen noch keine große 
Leiſtungen geſehen, doch hoffen wir, daß ſie ſich auf eignem 
Platz ſpielend zu einem Sieg aufraffen werden. 

06 Zalenze — Amatorski Königshütte. 
; Die Ober find augenblicklich in einer ſehr guten Form, jo daß 
ſich der Amatorski auf einen ſchweren Kampf gefaßt machen muß. 
Irgend welcher Mannſchaft größere Siegeschancen zuzuſprechen, 
iſt ſchwer, da beide wohl gleich ſpielſtark ſind. 06 hat darin einen 
Vorteil, daß auf eignem Platz geſpielt wird. 
07 Laurahütte — Slonsk Schwientochlowitz. 

Schwer wird Slonsk zu kämpfen haben, da 07 auf eigenem 
Platz nur mühevoll zu ſchlagen iſt. Auch hat ſich die Form der 
Orner ſtark hehoben, worüber die letzt erzielten Siege ſprechen 
und man ihnen die größeren Chancen zuſprechen muß 

Hakoah Bielitz — Kolejowy Kattowitz. 

Die Eiſenbahner fahren zum fälligen Meiſterſchaftsſpiel 
nach Bielitz und werden ſich anſtrengen müſſen, um die Punkte 
zu gewinnen da die Hakoah, auf eignem Platz ſpielend, kein 
zu unterſchätzender Gegner iſt. 

A⸗Klaſſe Gruppe 2. 
Polizei Kattowitz — Diana Kattowitz. 

Einen ſchweren Kampf werden ſich die zwei Kattowitzer 
Ortsrivalen um die Punkte liefern, aus welchen wohl die 
Polizei als augenblicklich beſſere Mannſchaft als Sieger hervor⸗ 
gehen wird. 

Orzel Joſefsdorf — K. S. Chorzow. 

Wie die ſpielſtarken Chorzower gegen Orzel abſchneiden 
werden, bleibt abzuwarten, denn Orzel auf eignem Platz zu 
bezwingen iſt eine große Kunſt oder man müßte gerade vom 
Glück begünſtigt ſein. 7 

Iskra Laurahütte — 06 Myslowitz. 

Die Myslowitzer, welche eine gut eingeſpielte Mannſchaft 
beſitzen, werden wohl, wenn auch nach ſchwerem Kampf der Iskra 
die koſtbaren Punkte abnehmen. 

Kreſy Königshütte — 20 Bogutſchütz. 


In dieſem Spiele ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner ge⸗ 


gegenüber, jo daß ein intereſſanter Kampf zu erwarten iſt. 

B⸗Liga. 

Sportfreunde Königshütte — K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz 

06 II Myslowitz — Naprzod Zalenze 

Pogon Friedenshütte — Slovpian Bogutſchütz 

09 Myslowitz — Slavia Ruda 

W. K. S. Tarnowitz — Zgoda Bielſchowitz 

22 Eichenau — Odra Scharley 

1. K. S. Tarnowitz — Slonsk Laurahütte 

Amatorski II Königshütte — Slonsk Tarnowitz 


Passiva 


Aufruf! 


In jedem Ort wird eine Filiale errichtet. Hier- 
für wird eine zuverläss.Person [(Beruf einerlei) 


als Filialleiter(in) 


8 n * 


Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Symphoniekonzert. 15: Vorträge. 17,20: Volkstümliches Konzert. 
18,35: Vorträge. 19,15: Aus Warſchau. 20: Literariſche Stunde. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 21,45: Literariſche Stunde. 22,25: 
Abendkonzert. 

Montag. 12.05 und 16.35: Schallplattenkonzert. 17,15: 
Plauderei über Radiotechnik. 17,45: Anterhaltungskonzert. 19,05: 
Vorträge. 20,15: Abendkonzert. 22,25: Konzert. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Symphoniekonzert. 14: Vorträge. 16,55: Schallplattenkonzert. 
17,30: Orcheſterkonzert. 19,15: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 21,45: Stunde für Warſchau. 23: 
Tanzmuſik. 

Montag: 
Kinder. 16,45: Schallplattenkonzert. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 19.25: 
konzert. 22: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


12,10: Schallplattenkonzert. 16,15: Stunde für die 
17,15: Franzöſiſche Stunde. 
Vorträge. 20.15: Abend⸗ 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. - 

Sonntag, 25. Mai: 8,45: Uebertragung des Glockengeläuts 
der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: 
Evangeliſche Morgenfeier. 12: Aus Leipzig: Orcheſterkonzert. 
14: Die Mittagsberichte 14,10: Rätſelfunk. 14,20: Schachfunk. 
14,45: Stunde des Landwirts. 15,10: Kinderſtunde. 15,35: 
Kulturgeſchichte. 16: Wiener Muſik. 17: Uebertragung aus 
dem Stadion Nürnberg: Schlußſpiel um die Bundes⸗Fußball⸗ 
meiſterſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 17,45: Stadt 
und Land. 18,25: Alte Weiſen im neuen Gewande. 18,50: Vom 
Tage. 19,25: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,25: 
Humoriſtiſches aus Sachſen (Schallplatten). 19,55: Wiederholung 
der Wettervorherſage. 19,55: Aus Gleiwitz: Stunde der Arbeit. 
20,15: Einführung in die nachfolgende Sendeoper. 20,30: Ueber⸗ 
tragung aus Dresden: Die drei Pintos. 21,05— 21,20: Als Ein⸗ 
lage in der Pauſe: Uebertragung von der Transradio internatio⸗ 
nale Compania radiotelegraphia in Buenos Aires: Teilübertra⸗ 
gungen der Feier des Argentiniſchen Nationalfeiertages. 22,30: 
Die Abendberichte. 22,50 —0,30: Unterhaltung und Tanzmuſik. 
Montag, 26. Mai: 9,05: Uebertragung aus der Stadtſchule 
Zobten: Schulfunk. 16: Heimatkunde. 16,30: Erinnerungen an 
Konrad Anſorge. 17,30: Muſikfunk für Kinder. 18,10: Berichte 
über Kunſt und Literatur. 18,35: Welt und Wanderung. 19: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19: Abendmuſik. 19,55: 
Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Die Deutſchen Kampf⸗ 
ſpiele 1930 in Breslau. 20,25: Neue Rundfunkmuſik. 22,10: 
Die Abendberichte. 22,30: Aufführung des Schleſiſchen Landes⸗ 
theaters. 22,45: Funktechniſcher Briefkaſten. 


Funk⸗ 
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Das ebe blatt vielen a 
Beyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 


Zu: 21. Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
gesucht. Monatl. Einkommen 150.200 Doll. farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Kassen- Konto 50 515.69 Mitgliederguthaben - Bewerbungen unter „Novelty“anÄnnoncen- Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
P. K. O. Konto 923.15 a) verbleib. Mitglieder 100 643.82 f expedition „Par Poznaũ, Aleje Marcinkowskiego 11 Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer ⸗ 
Wechsel- Konto 387 182.22 b) ausscheid. 414.95 101 058.77 Verlag, Lelnzig. Weitittahe, Beyerhaus, 
Guthaben bei Banken 20 876.98 || Reservefonds 47402 . nu ——— —2—ͤ 
Debitoren 765 004.00 [ Betriebsrücklage 370.00 7 80 5 
Beteiligungs-Konto 11 000,00 l Spareinlagen 658 028.89 Ft = 
Babe e 1 Die Grüne 508 
Anticipando-Zinsen 3 652.62 > . 
rr EN TITTEN 


11247 617.22 


Schulden bei Banken 
Kapital-Ertrags- u. Oncall-Steuer 
Gewinn- und Verlust-Konto 


428 160,00 
3 516.89 
18 413.77 


1 247 617.22 


Gewinn Gewinn- und Verlust-Konto Verlust 
Zt. 
Zinsen-Konto 46 902.81 Handlungs- Unkosten - Konto 28 513.64 
Provisions-Konto 24.60 #| Gewinn-Saldo 18 413.77 
46 927.41 46 927.41 
Mitgliederbewegung: 
Stand am 1. Januar 1929 262 Mitglieder mit 525 Anteilen herzhaft 
Im Laufe des Jahres eingetreten 144 70 RR = * E 
Zusammen 406 Mitglieder mit 763 Anteilen für 
Am 31. Dezember 1929 schieden aus 8 
4 durch Tod 1 Mitglied mit 1 Anteil keine Geschimacksermüdung. . 
b) durch Austritt 2 Mitglieder mit 2 Anteilen 
Stand am 31. Dezember 1929 403 Mitglieder mit. 760 Anteilen 
2 Am 31. Dezember 1929 betrugen a) die Geschäftsguthaben Zt 101 058.77 
3 b) die Haftsumme Zt 2 280.000.00 
Der Brutto-Umsatz per 31. Dezember 1929 betrug Zt 10 697.939,61 
. Pszczyna, den 28. April 1930. Retlame 
7 z. Spöldz. 2 o. o. 5 
Pszezufiskie Towarzystwo Bunkowe - Plesser Vereinsbank Leu c 8. KEIN 
| geſchäftlicher 
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Müller Wons 


Neidel Nänbig nene Leier für unfere 
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Zeitung! Inſerieren Sie 
‚af in unſerer Zeitung! 


Sonntags-Zeitung für Stadt und Land 


erhältlich im 


„Anzeiger für den I reis leg“ 


Zap. Spöldz. 
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Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen 
VER ZINSUNG H LBJAHRIG 
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